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Legan für die werktänige Vevölkerung der Freien Sͤadt Danmzig 

Dienstag, den 16. Auguſt 127 

Das Ende der Dolchſtoßlüge. 
Ein ärztliches Gutachten: Die deutſchen Heeresführer bei Kriegsbeginn alle ſchwer krank. 

Es iſt merklich ruhiger im nationaliſtiſchen Lager ge⸗ 
worden. Das Geſchrei von der „Erdolchung der Frond 
durch „Laterlandsloſe Geſellen“ und dergleichen Unſinn hat ſaſt aufgehört. Nur hin und wieder wird auf ſogenannken 
Regimentstagen, Tannenbera⸗Fetern und ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltungen von irgendeinem Generalifſimus das Märchen 
vph der erdolchten Front aufgetiſcht. Seit in die Akten des 
Weltkrieges auch gaewöbnliche Sterbliche Einblick bekommen, 
ſeit eine Reihe von Beitgenoſſen ihre „Erinnerungen“ ver⸗ 
öffentlicht haben und Tagebuchaufzeichnungen preisgegeben 
worden kind, verfängt auch das nicht mehr. Was Valten⸗ 
haun, Ludendorff, Hindenburg und andere in den Monaten 
vor dem Zuſammenbruch geſchrieben und geredet haben, iſt 
50 bekannt geworden und zu deutlich vor allem, als daß 
amit noch volltiſche, beilt: W.2 nemacht werden könnten. 

Unter der iteberſchriſt: „Die ſchwerlranken Führer der 
Marne⸗Schlacht- bringt die blrgerliche Preſſe elnen Auszug 
aus der Dentſchen Medlziniſchen Wochenſchriſt, in der ein 
Generalarzt Rochs das Merk des Schweizer Ehirurgen und 
Sberſtleutnants Eugen Bircher, „Die Krilis in der Piarne⸗ 
Schlacht“, eingehend würdtat, VBircher iſt zehn Fahre lang 
Offlster im ſchweizertſchen Generalftab geweſen. Er hat 
zugleich durch ſeine ärztliche Ausbildung einen ſcharfen Blick 
Ger, rverlichen Mängel, und ſo lommt er zu dem 
rgebnis, 

„daß die pler Führer, die die Hauptſchuld an der ver⸗ 
lorenen Marne⸗Schlacht und damit 

letzten Endes an dem Verluſt des Krieges 
tragen, Moltke, Bülow, Lauenſtein und Hentſch, ſchwer⸗ 
kranke Meuſchen waren“. 
Ueber den, der die Haupiverantvortung trägt, 

Generalſtabschef v. Moltle, 

wird von Bircher behauptet, daß er „mit einer weit fort⸗ 
geſchrittenen Arterlenverkalkung, deren Folgen eine Herz⸗ 
muskelbegeneration und Herzllappenentzündung waren, ins 
Feld gezogen iſt“, „Die Arterienverkalkung macht den Menſchen 
körperlich und geiſtig weniger leiſtungsfähig, entſchlußloſer, und 
nicht ſellen treien und körperliche Erſchöpfungs⸗ 
zuflattd— auf: Hircher charekteriſieri Moltke als einen Stim⸗ 
mungen und poetiſchen Träumereien hingegebenen uneſchag 
der zu myſtiſchen Ideen neigte und iſt der Auffaſſung iß 
Molites untätige Haltung q vielfach durch feine ſchwere 
Krankheit beſtimmt wurde. Rochs, der der Arzt Schlieffens und 
ſein langjähriger Freund war, geht jedoch weiter und be⸗ 
hauptet, 

„Moltle ſei überhaupt als Nachſolger Schlieſſens ganz 
uüngeeignet geiveſen; dieſer⸗ 95 nie vorgeſchlagen, 
wenn man ihn gefragt hätte. Als Moltte ohne Wiſſen und 
gegen den Willen Schlieffens als Oberquartiermeiſter in den 
Generalſtab kam, da pflegte Schlieffen im vertrauten Kreiſe 
zu ſagen: „Was ſoll ich mit dem Mann anſangen, der keine 
Ahnung von operativem Denken hat? Und bis an ſein Ende 
hat ihm die Ernennung Moltkes zum Generalſtabschef die 
Leherntan Sorgen über den Ausgang des Krieges bereitet, 

ſſen baldiges Kommer er mit Sicherheit vorausſah.“ 
So alſo urteilten und urteilen Männer über den oberſten 

Leiter der militäriſchen Operationen. Erſt aber mußte die 
der Marne⸗Schlacht mit ihren ungeheuren 
ren Menſchenleben kommen, ehe dieſe 

menſchliche Ruine, dieſer morſche Befehlshaber über Millionen 
zur Seite geſtellt wurde. 

Nicht minder vernichtend 15 vas Urteil des Schweizers 
über den Führer der zweiten deutſchen Armee, 

General v. Bülow. 

Bircher ſchreibt über Bülow, in deſſen Führerfähigkeiten 
auch Schlieffen (wie Rochs mitteilt) ſtarke Zweiſel geſetzt hatte, 

zer habe bei Kriegsausbruch an den Erſcheinungen der 
Arterienverkaltung gelitten und ſei ein kranker 
Mann geweſen, wenn auch nicht ſo gebrochen wie Moltle, 
Daneben beſtand bei ihm eine hochgradige Schwer⸗ 
hörigkeit, die an Taubheit grenzte, und wohl ſicher auf 
arteriofklerotiſcher Grundlage beruhte. Da der Feldherr feine 
Sinnesempfindungen beſitzen muß, ſo war dieſe Taubheit, 
die mißtrauiſch und verſchloſſen macht, für den verdienten 
General eine ſchwere Hemmung. Ney, der. Marſchall Na⸗ 
poleons, z. B. hatte die Naſe eines Spürhundes, mit der er 
bei dem ruſſiſchen Feldzug merkte, daß er auf dem Eiſe der 
Wolga marſchiere, und rechtzeitig abbog. Dieſe Sinnes⸗ 
empfinpungen leiden außerordentlich früh unter krankhaften 

Einflüſſen, wie denen der Arterienverkalkung, Bülow war 
eigenſinnig, hörte auf niemand, neigte als vorgeſchrit⸗ 
tener Arterioſtlerotiker zu einem ungerechifertigten Peſſimis⸗ 
mus und beſchloß den verhängnisvollen Rückzug am Morgen 
des 9. Septembers aus der Zwangsvorſtellung von der 
»bedrohlichen Lücke“ in ſeiner rechten Flante.“ 

Aber nicht nur der Kommandierende allein war eine wan⸗ 
delnde Leiche, auch Bülows Stabschef, 

Generalleutnant Lauenſtein, 

war nach dem Urteil Birchers ein „ſchwertranke . M ann, 
der bereits ſeit ſeinen Hauptmannsjahren an Baſedow⸗ 
ſcher Krankheit litt'. Es ſei daher (nach Bircher) be⸗ 
greiflich, daß ſeine Krankheii ihn peſſimiſtiſch ſtimmte und ein 

ſorgfältiges Erfüllen ſeiner verantwortlichen Pflichten ganz 
ausſchloß. 

ber auch der vielgenannte 

Oberſtleutnaut Hentſch 

dem „man die eigentliche Schuld an dem verhängnisvollen 
Ausgang der Schlacht gegeben hat, war krant. Ein fleißiger, 

redegewandter und feingebildeter Offizier, litt er ſeit. langem 

an Gallen⸗ und Magenkoliken“. Und Bircher macht die Mit⸗ 
teilung, daß Heniſch ſchon im Frühjahr 1914 ſeinem dienſt⸗ 
tuenden Offizier die Weiſung gab. „niemand zum Vortrag 
zuzuläaſſen, da er, von Leibſchmerzen geplagt, ſich 
U jeinen Arbeitszimmer niederlegaen müße. Lach war be⸗ 

    

   

  

kannt, dan er oſt mit verſchränkten Armen in den velb ge 
preßt daſaß und die bekannten Abwehrbewegungen gegen 
Gallen, üund Magenkoliken machte. Nicht umfonſt leiteten 
die alten Griechen die Melancholie, von der „ſchwarzen 
Galle, ab. Seinem ſchweren Gallenleiben iſt Hentſch 1bi⸗ 
intteſſter ſeeliſcher Zerrüttung auf dem Baltan erlegen.“ 

Alſo ſchon, vor, Ausbruch des Krileges ein ſchwerkrauter 
Mann, der nicht fähig iſt, ſeine Obliegenheiten zu erfüllen. 
Dieſem Mann aber werden Tauſende von Familienvätern 
anvertraut, damit er ſie, krank und haltlos wie er (ſt, der 
chalche Vernichtung entgegenſührt. lind man muß dem 
eutſchen Generalarzt Rochs zuſtimmen, wenn er ſagt: 

„So bletet ſich ein Bild von gewallig erſchütternder 
Traglk, wenn man ſieht, daß an den entſcheidenden Stellen 
Leute wie die bezeichneten ſtanden.“ 

Bircher aber iſt ber Leiug⸗ daß ulcht dieſe dle 
Schuldigen ſind und von der Geſchichte die Veraniwortung 
aufgebürdet zu bekommen haben, ſondern 

»die Schuld treffe in vollem Ausmaß dielenigen, die ſie in 

Nationaler 
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dieſe Stellungen gebracht haben, nämlich das Militär⸗ 
kabinett“, 
Deſſen Chef aber hatte ſchon längſt die Unſählgteit det 

Deweralſtabschefs Moltke und wahrſcheiulich guch ſeiner 
Getreuen, erkaunt, denn Falkenhayn machte bereits am 
10. Auguſt 1914 ſolgende Eintragung in ſein Tagebuch: 

„Lyncler glaubt Veranlaffung au haben, mich zu fragen, 
ob ich beim Verfagen Moltles jeine Funktlonen über⸗ 
nehmen würde.,“ 
Das iſt, nux ein kleiner Ausſchnitt aus „Deutſchlands 

grofter Zeit“. Nur vier der verantwortlichen Ffihrer ſind es, 
denen hier von berufener wiſtenſchaftlicher Seite beſcheinigt 
wird, daß ſie pälllg unfähig waren, ihre Poſten auszuſttilen. 
und ſomkt mitſchuldig au dem Ausgang des Krieges ge⸗ 
worden ſiud. Nur vierl Wie viele aber mag es gegeben 
haben, die auch an verantworllicher Stelle getanden und 
pleich lenen der förperlichen und geihſtigen Auflöſung ver. 
ſollen wareu. Wie mancher „Lanzer“ hat da dranhen den 
Eludruck nebabt, dieſer oder jener Beſehlshaber müffe un⸗ 
bedingt verrückt ſein; denn es gab oft Maſitahmen und 
Beſehle, die nur einem lrankhaften Gehiru entſprungen ſein 
lonnten. 

So gelale ſich Deutſchland! Un der Spitze ein verrückter 
Munarch, ein Teil der milltäriſchen Verantworllſchen kod, 
krante Meuſchen, Wſe viele Opſer an Gut und Mint mehr 
mag dieſe Tatſache gefordert haben? ‚   
Filmſchund. 

Steuerſchiebungen und Subventionen für ſchwarz⸗weiß⸗roten Kitſch. 

Kgum iſt der Staudal des Reichswehrminiſterinms, das 
die rdene almn“ser, offen ſubventtonlert hat, bekaunt 
eworben, da kann der „Vorwärts“ auch ſchon das heimliche 
egenſtück amtlicher Züchtung von „nationalen“ Filmen be⸗ 

weiſen. Es handelt ſich dabei um verſchleierte Subvenkſonen 
in Form von Steuerermäßiaungen, die von der „Vildſtelle 
des Beutralinſtttuts für Erziehung und Unterricht“ und von 
der bayeriſchen Lichtbildſtelle für angeblich „voltsbildende“ 
Filme gewährt werden. Die Gebühr für die Prüfung, der 
alle Filme unterliegen, beträgt veim gewöhnlichen Film pro 
Meter 10 Pfennig, Heim volksbildenden oder künſtleriſch 
wertvollen Fiülm 6 Pfeunig, beim Lehrfilm 2/½ Pfennig. 
Ebeuſo iſt die Vuſtbarkeitsſteuer WSeſlä⸗ die normalerwelſe 
16 Prozent der Bruttpeinnahmen beträgt, bei Lehr⸗, volks⸗ 
bildenden oder künſtleriſch wertvollen Filmen aber um 
5, bis 8 Prozent ermäßigt werden kann. Nun ſehe man ſich 
die Liſte an, die der „Vorwärts? zuſammengeſtellt hat vun 
Filmen, die zur weitgehenden Befreiung von Steuern als 
„überwiegend volksbildend“ erklärt wurden: 

Sämtliche Deulig⸗Wochen und Ufa⸗Wochenſchauen. 
Fridericus Rex, I=IV. 

ismarck, I. 
In Trenue ſtark. 
Zopf und Schwert. 
Ruhrſchande. 
Wein, Weib, Geſang. 
Vier Tage mit der „Emden“. 
Des Königs Grenadtere. 
Das deutſche Mutterherz. „ 
Ferner ſämtliche Filme der Reichsfilmſtelle und ähnlicher 

Zuüſtitute, ſofern ſie nicht direkt als Lehrfilme bezeichnet 
ſind. Hier finden wir Filme, wie zum Beiſpiel: 

U-⸗Bovte heraus! 
Mit U⸗Boot 178 gegen den Feind! 
Die bewaffnete Entente und das deutſche Heer. 
Die Frau als Kriegshelferin bei der Herſtellung von 

Handgranaten (im amtlichen, Verzeichnis iſt dieſer Film in 
die Rubrik „Volkswohlfahrt“ geordnet). 

Ludendorfſs 53. Geburtstag u. a. m. 

„Künſtleriſch wertvoll ſind faſt alle Ufa⸗Filme, ſind „Die 
Tragödie eines Volkes“, „Des Königs Grenadiere“, „Die 
für die Heimat bluten“ und andere. „Lehrfklme (ſind 3. B. 
der Deulig⸗Ftlm „Der Verſailler Friedensvertrag — ein 

berhrama“, und der ſrlichfröhliche „Weltkrileg“ à älu Hugen⸗ 
jerg. 

Musdrüccklich verboten für, Jugendliche find „Potemlin“ 
und „Der WMolaaſchiffer“, wäßrend „die u1 bMWeſehch Offt⸗ 
Han „Land unterm Kreuz“, „Des Könias Vefehl“, „Ich 
hatt einen Kameraden“, jugendfret ſind—. 

Dieſe Viſtée zelgt auch dem unbefangenſten Leſer zum 
Grelheu deuklich, nach welchen Geſichtspunkten in der „Bild⸗ 
ſtelle“ die profttlichen Prädikate erteilt werden—⸗ Weitnghie⸗ 
ſchaften, die Kriegspropaganda betreiben, das Volk natio⸗ 
vort 0 verhetzen und des blamterten Putſchiſten, Luden⸗ 
dorff Geburtsltag verſitmen, bekommen als Prämie einen 
erheblichen Teil, der Steuern geſcheukt. So wird die Film— 
tuduſtrie, aus Profttſucht direlt amtlich dazu gedräugt, in 
„Atattonaler“ Politik zu machen, Sie darf den grböten 
Schund bringen, den Geſchmack des Publikumß verbleſtern — 
wenn ſie nur das Volk in ſchwarzweißroten Gebanken⸗ 
gängen erhält. Die Meynblit, verſchentt auf dieſe Weliſe 
ſonar thre Steuern ihren Todſeluden. 

* 
Im Zuſammenhang mit dem Phoebus⸗Skandal meldet das 

„Berliner Tageblatt“ am Montahabend, daß der inzwiſchen 
vom Anit ſuspendierte und in die Affäre verwickelte Leiter der 
Seelrausport-Abtellung, des Reichsmartneamls Kapttän 
Lohmann ein Gut im Lande Salzburg erworben hat, „wobei 
die Anzahlung von der Phyocbus⸗Geſellſchaſt geleiſtet ſein ſoll“. 
Eine andere Melvung aus der gleichen Quelle beſagt, daß auch 
Admiral Zenter als Gaſt des Direktors der Phoebus⸗Film⸗ 
geſellſchaft, Korell, „vor einigen Wochen vort längere Zeit ge⸗ 
weilt“ hat. 

Aus einer Huſchrift des früheren Direktors der Phoebus⸗ 
Filnigefellſchaft, Iſenburg, an die Berliner Preſſe ergibt ſich, 
daß Kapitän Lohmann verſucht hat, ihn mit einem dringenden 
Appell an ſeine Ofſizlersehre hlüſichtlich ſeiner Kenntniſſe über 
die Phoebus⸗Affäre auf „ewiges Schweigen ſfeſtzulegen“ 
Iſenburg hat darauf nach ſünen Erklärung erwivert, daß er 
zwar ſchweigen, aber nichi lügen köune. Die Erklärung Iſeu⸗ 
burgs iſt dadurch hervorgernſen, daß der jetzige Direttor der 
Dſenuichkätt festchhelenLan ihn als Urheber der in der 
Oeffentlichteit feſtgeſtellten Tatſachen bezeichnete. Auch das er⸗ 
llärt Direktor Iſenburg als falſch. Er teilt gleichzeitig mit, 
daß er gegen die Urheber der gegen ihn gerichtelen Beſchuldi⸗ 
gungen Strafantrag geſtellt hat.   

  

Schwierigkeiten der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 
Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 
Herbſtmanöver der Reichswehr in Oberſchleſien, an der 

polutſchen Grenze! Die volniſche Preſſe iſt voll davon und 
ſie weiß angeblich bereits, daß außer drei aktiven Diviſionen 
auch „Sportverbände“ aus Stahlhelm⸗ und Werwolf⸗Leuten 
im September bei Groß⸗Strehlitz unter dem Kommando des 
Generals Heye aufmarſchieren werden. Morgen wird es 
wohl ein Reichswehr⸗Dementi geben, aber wie unwirkſam 
iſt dieſer Dementierapparat geworden, ſelbſt wenn er ein⸗ 
mal die Wahrheit ſyricht! Die Behauptungen der „Menſch⸗ 
heit“ haben hier auf allen Seiten Glauben gefunden. Wer 
noch zweifelte, gab das nach der⸗Gorm der Ableugnung durch 
das Reichswehrminiſterium auf, zumal, nachdem einzelne 
Blätter der deutſchen Rechten wieber, einmal ſtrafrechtliches 
Vorgehen gegen die „Landesverräter“ gefordert hatten und 
damit unterſtrichen, daß es etwas zu vertuſchen gegeben 
habe. Zur Ergänzung biente ein in irgendeinem General⸗ 
Anzeiger⸗Blatt veröffentlichter Artikel des volksparteilichen 
Reichstagsabg. Frhrn. v. Rheinbaben⸗Breslau, in dem der 
Anſchluß Oeſterreichs für weniger dringlich erklärt wird als 
die Reviſtion der deutſchen Oſtgrenzen. So etwas greift die 
Preſſe der polniſchen Nationaliſten gierig auf, indem ſie 
Rheinbaben für dieſen Dienſt zum intimen Mitarbeiter 
Strkſemanns befördert. Kurz — die, Nationaliſten hüben 
und drüben werfen ſich nach alter Methode die Bälle zu und 
das gegenſeitige Mißtrauen beider Nachbarvölker wird nach 
Kräften von ihnen geſchürt. 2 25 ich mündi 

In dieſer Atmoſphäre den Weg zur Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gund zu hebnen, iſt keine leichte Arbett. Der deutſche Ge⸗ 
fandte in Warſchau, Genoſſe Rauſcher, iſt trotzdem ein Stück 
damit vorwäris gekommen. Das verſönliche Vertrauen, das 

er ſich hier in ſünſjähriger Arbeit erworben hat — nachdem 
keiner ſeiner Vorgänger es auch nur auf ein Jahr in 
Warſchan gebracht hatte —, wird freilich durch die Zwelfel 
an der Haltung der Reichsregierung untermiuiert. Die 
Handelsvertragsverhandlungen ſind vor der Verlegung nach 
Warſchau bekanntlich in Berlin unter Führung des einſtigen 
kaiſerlichen Staatsſekretärs Lewald geführt worden, der 
über das von Rauſcher durch ein Kompromiß gelöſte Nieder⸗ 
laſſungsproblem für Reichsdeutſche in Polen nicht hinweg 
kam. In der Fraße der poluiſchen Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr 
hatte Lewald im Namen der Neichsregierung ſchon ein feſtes 
Angebot gemacht. Wird Berlin das aufrechterhalten oder 
wird Streſemann vor dem Stirnrunzeln der Herren um 
Schiele und Richthofen⸗Buguslawitz wieder einmal zu⸗ 
ſammenknicken? Davon, hängt jetzt der Fortgang der 
Handelsvertragsverhandlungen ab, dapon das Schickſal der 
ſchleſiſchen Exvort⸗Produktion, die den Weg nach dem Weſten 
auf den verteuerten Reichsbahuwagen zu erſchwert findet 
und der der deutſch⸗polniſche Zollkrieg jſeit dem 15. Junt 1025 
zum zweitenmal den Weg nach den nächſtgelegenen Abſatz⸗ 
gebieten verſperrt. Die Entwicklung des ſchleſiſchen Arbeits⸗ 
marktes hängt daran und damit das ganze wirtſchaftliche 
und politiſche Schickſal der ſchleſiſchen Arbeiter. Frhr. von 
Rheinbaben könnte ſich darüber bei ſeinem volksparteilichen 
Reichstagskolleaen Fabrikdirektor Schmidt⸗Hirſchberg er⸗ 
kundigen, ehernſer das nächſte Mal die Verhandlungsatmo⸗ 
ſphäre ſtört. Herrn Schmidts Wünſche auf Maſchinenexport 
Keſbrbener Richtung werden durch Kriegstöne am wenigſten 
gefördert. 

Die Ausſichten für ein Enlgegenkommen der Polen an 
die deutſchen Exportintereſſen ſtehen, wenn man ungeſtéet 
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wetter verhandelt, nicht ſchlecht. Selbſt die Zeitſchrift des 
pulniſchen, „zentralpexbanders für, Induſtrie, Banken und 
Handel“ (volkstümlich „Lepiathan“ Sſchaneg die ſonſt dem 
deutſchen Handelsvertrag recht kritiſch gegenüberſtand, ſft 
vertraasfreundlicher geworden, Ihr Leitartikter, ein 
nüchterner, aber kluger Intereſſentenvertreter, mahnt die 
Reichsregierung, das Entgegenkommen in der Niederlaſſungs⸗ 
ſrage mit einem entſprechenden Entgegenkommen ihrerſeits 
zll beantworten, aber er mahnt auch die polniſche Reglerung 
zu handelsppitliſcher Kernunft, Es, ſet lächerlich, nur die 
meſß aus, Franlreich fommende) Elufuhr gewiſſer Luxus⸗ 
arttlel zu beaünſtigen, Wichtiger wäre die Erkeichterung der 
Maſchineneinſuhr durch Abbau der enſtprechenden Zölle, denn 
bſlllge Maſchtnen bedeuteten 100 Produktionatoſten, Das 
aleiche Oxgan findet auch realpolſtiſche Gründe, um Polen 
alis der Front der Geaner des Auſchluſſes Leſterreichs an 
Deng,h ſernzuhalten, 

Dle Mögalichteit zur Nerſtändigung U alſo gegeben, denn 
wenn die induſtrieilen Unternehmer Molens dafür, zu ge⸗ 
wlunen ſind, ſo iſt datz bel den, Bauern, die Schweine und 
Gänſe uach Deutſchtaud zu vertanfen wünſchen, nicht mehr 
nötlg. Uind die polniſche Arbeiterſchaft weiß, daß verſtärkter 
Aäararexport im landwirlſchaſtlichen, Ueberſchußland Polen 
die inne ren, Nahrungsmittelpreiſe nicht, hebt, ſondern ſenkt: 
jeht bezahll man hier Nahrungsmittel tenrer, als ſie der 
polniſche Exporteur verkauſt, um die Kampfzollgrenzen 
Deutſchlands, zu überſpringen. Die deutſchen Agrarier 
ſchafſen ſich ſo ſelbſt durch ihre Hollpolitit die Schlender⸗ 
Fonkurrenz, die Ferhr. v. Michthofen⸗Voguslawitz immer zu 
belämpfen vorglbi. ‚ 

Der Kampf um die deutſch⸗polniſche Wirlſthaftoverſtändi— 
Aung, muß auf beiden Seiten der Grenze geführt werden. 
Die Auſgabe iſt garoß genng, um auch Opfer und Kompromiffe 

u lohnen, ſo lange die einene Kraſt der Urbeiterklaſſe den 
Sieg nicht erzwingt. —m. 

Eine notwendige Maßnahme. 
Die Penſtunen der Kapp⸗Rebellen veſchlagnahmt. 

Das Kammergericht in Berltin hatte die Auſprüche der 
Flihrer des Kapp Putſches,-Ehrhardt, v. Lüttwitz und Biſchoff, 
genen den Reichswehrſiskus auf Bahlung von Gehalt für die 
Tage des Kapy Putſches und von Penſion für berechtigt er⸗ 
klärt. Nach weſen Urteil wäre das Reichswehrminiſterium 
verpfllchtet geweſen, den drei Führern des Kapp Putſches Ge⸗ 
hall für die Zeit des Kapp⸗Putſches auſgewertet nachzuzahlen 
und ihnen außerdem in voller Höhe Penſion zu gewähren. 

Das Reichswehrminiſterium hat nunmehr die Penſton von 
Ehrhardt, Lüttwitz und Viſchoff beſchlagnahmen laſſen und 
gleichzeitig in einem Brief an die Putſchiſten mitgeteilt, daß es 
Ehrbardt als Führer des Kapp-Putſches in geſamtſchuldne⸗ 
riſcher Haſtung mit General Lüttwitz und Major a. D. Viſchoff 
ſür den Vermögensſchaden in Anſpruch nehme, der während 
des Kupp Puiſches dem Reiche eniſtanden ſei has chs⸗ 
wehrminiſterium beziffert dieſen Schaden auf 6,3 Millionen 
Goldmark. Ehrhardt, Lüttwitz und Viſchoſf ſollen alſo dem 
Reichswehrſiskus 6,3 Millionen Goldmark zahlen. 

Endlich die richtige Antwort auf die unverſchämten Forde⸗ 
rungen der Kappiſten. Man wundert ſich nur, daß ſie nicht 
früßer erteilt wurde. Für die deutſchen Monarchiſten werden 
die Panſchie natürlich trotz des Schadens von 6,3 Millionen, 
von dem mau glücklich ſechs Jahre nach dem Kapp⸗Putſch eiwas 
erſchrt Gulſchit Eysbarbt ba n 

er Putſchi rhardt hat durch ſeinen Rechtsveiſtand 
Bloch als Autwort auſ die Veſchlagnahme der ihm vom Gericht 
zuerkannten Penſion Feftſtellungsklage gegen den Reichswehr⸗ 
miniſter erheben laſſen. Angeblich war er nie „in führender 
Stellung, am Kapp⸗Putſch beteiligt. Er will nür ais Unter⸗ 
gebener und ausführendes Organ des Genexals v. Lüttwitz 
gehandelt haben. Das ſoll purch ſeine Klage bewieſen werden. 

  

   

  

Kelne Leilnahme Rußlands un ber Verkehrshonferenz. 
Die Sowietregierung hat dem Sekretariat des Völker⸗ 

bundes mitgeteilt, daß, ſie ſich auf der dritten allgemeinen 
Verkehrs⸗ und Tranuſitlonferenz nicht werde vertreten laſſen. 
In einem Brief vom 26. uli hatte der ruſſiſche Volks⸗ 
lummiſſar, ſür Auswärtige Augelegenhetten berithtet, die 
ruſſiſche Rogierung werde auf der Konferenz vertreten ſein 
unler der Vorausſetzung, daß Rußland den Milgliedern der 
Vorkehrs und Tranſitorganiſation galeichgeſtellt werde. Für innere Angelegeubeiten der Organiſation, die nur Mit⸗ 
glieder betreffen, ſind jedoch nur dieſe ſfelbſt zuſtändig. Zwei 
derartige Fragen ſtehen u. a. anch auf der Tagesordnung 
der Konferenz, und aus dieſem Grund hat nun die Sowjet⸗ 
regierung auf ihre Teiluahme verzichtet. 

2 2 
wir arbeiten. 

Von Kurt Lenz. 

Paris, Auauſt 1927. 
Gegen zwölf Uhr mittaas gehe ich neulich über die großen »Bonlevards mit Herrn Graſen Kikimutz. Da ereianet ſich, 

„-es bri mir oft vorkommt, ich habe Hunger. 
„ Herr Graf, ich werde Sie jetzt verlaffen müſfen, ich will einen, Autobus nehmen, um ins Quartier Latin zu fahren 1* Aur- zu eſſen.“ 
Ma, bogleiten Sie mich noch ein weuig.“ 

Ich willigte ein. Plötlich ſagt er mir, Und dabei blinzelt es hünter ſeinem Monokel: 
„Wollen Sie heute einmal umſonſt eſſen?“ 
Ungläubig ſtarre ich ihn an. Ich kannte ihn zu aut, um in wiſſen, Saß er mir ja doch krein Eſſen bezadlen wirs: 
as bedeutet das?“ 

SAlih kenne einen Klub bier ganz in der Nähe, einen Spielklub, wo man eſſen kann, ohne zu bezahlen. Sie 
Weuahlenar. jeden Tag da eſßſen und brauchen nie eiwas zu 

Wenige Minuten ſpäter klingeln wir an der Tür eines ſchönen Hauſes, das in einer der feinſten Pariſer Straßen ſteht. Spieltlubs ſind in Frankreich zugelaſſen. Kikimns ſcheint da bekannt zu ſein. Keiner fragt ihn nach ſeinem 
Begebr. Kber der Diener, dem man vorn die Garderobe abaugeben bat, fragt mich gelangweilt nach meinem Namen. Ich gebe ihn und er notiert ihn behördlich. Rebenan iſt der 
Speſeſaal. Etwa zwanzig Leute eſſen da. An dem kleinen Tiſch an dem ich mit Kikimuß ſitze, wird ſchnell und aut ſerviert. Gleich beim erſten Gang kommt ein Angler an 

Mit Kennerblick entdeckt er ſoſort in mir nnieren Tiſch. 
i Saien. „Herr Lenz mollte ſich einmal den Klub Siee 

J 
Hünd Wiitalied werden, ſagt ibm Kikimußs vertraulich. 
laiſe geichehen. 
Ein Herr geyt würdig im Frack an unſerem Tiſch vor⸗ 
über. Das iſt der Kommiſſar,“ erklärt mir ſtola der dritte am Tiſch. Ich flüitere Kikimutz ins Ohr: „Was bedeutet in dieem Kreiſe Kommiffar?“ Er antworteié mir: „Offen geſtanden, das weiß ich auch nicht. Aber das iſt der Kom⸗ 
miſſar.“ 

Es gab drei Gänge. Beim letzten Gang läuft ein anderer 
Würdenknabe, da man auch ſchon an den anderen Tiſchen beim Deſſert angelanat iſt, mit einer Glocke durch den 
Speifeſaal: „Au jeu, Meſſieurs!“ („Zum Spiel, meine 
Herren!“), ruft er dabei. Hier geht man in den Spielſaal 
hinüber in ein weiteres Zimmer, wie andere zu einer Taßße 

in den Teeialon⸗ 

  

   
   

  

    
  

Die Vellehung der polniſch⸗rufſiſchen Spaunnng 
Beiberleitiger Wunſch näch Frieden. 

Es war von vornherein klar, daß weder Polen noch die 
Sowfetuntion einc gefäbrliche Zufpitzung des Konflikts wegen 
der Ermorbung Wofkows wünſchten, Wenn man in Moskau 
trotzdem bei, dem Notenwechſel biswellen ziemlich be 
forbernb aufgetreten iſt, ſo waren bierſflix mehr inner⸗ 
polltiſche RMückſichten maßgebend. Der volniſchen Regierung 
muß man ſedenſalls das Zeugnis ausſtellen, daß ſie ſich um 
etne Betlehung des Konflilts redlich bemüht hat, und auch 
in der letzten Phaſe der ſcharfen ruſſiſchen Note mit der 
Forderung weiterer Maßnahmen in Polen hat man in 
Warſchan ſich ＋U einem Kompromiß bereitgefunden, das dem 
polniſchen Geſandten Patek geſtattete, in mündlichen Ver⸗ 
vanden9fn, in Mostau auch die ruſſiſchen Preſtigeforde⸗ 

3 Man hat den Wojkow⸗ rungen hinreichend zu befriedigen, 
mörder nicht begnabigt, wohl aber eine Reihe ruſſiſcher 
Emfaranten aue Polen ansſewieſen, Auf der auderen 
Seſte ſcheint Tſchitſcherins Rückkehr einen Cauch weſteuro⸗ 
pütſcher polittſcher Luft in die Kremlmauern gebracht zu 
haben und damit ein E1 Geyre, Verſtändnis dafür, daß man 

u, der Rilckſicht auf dle Schreier im Innern nicht zu weit 
gehen dürfe, Dazu kommen in der Sowjetuntion die die 
Auſmerkſfamleit iin Anſpruch nebmenden Kämyſe mit ber 
ümmer mehr Ler Fraktton werdenden Oppoſition, in Polen 
der Wunſch, alletz zur Erleichterung ber Anleibefrage zu tun. 
So dürfte die Wofkowaffäre jetzt enblich aus dem Stadium 
einer gefährlichen politiſchen Kontroverſe immer mehr in 
das eines geſchäſtlichen Verhandelus Ubergehen, deſſen Bweck 
nicht ultimattve Drohungen, ſondern Verſtändigung und 
Klärung bilden. 

Gefangenenaustauſch zwiſchen Polen und der Sowjetunion 
Nach ſeiner Rücktehr nach Moslau wird der polniſche Geſandte 

Patel die iee mit ber Sowjelregierung über ben Aus⸗ 
lauſch von polltiſchen efangenen zum Abſchluß bringen. Es han⸗ 
delt ſich um ben Austauſch von 32 polniſchen Stagtsangehörigen, 
die als politiſche Gefangene in ſetruſſiſchen Geſöngniſfen ten, 
ßeſſen ? Kommuntſten, die P bereit iſt, an Somjetrußland 
auszuliefern. 

Daos lehte Worunngsſignal für die Moshaner Oppofttion. 
Zu den Beſchlüſſen“ der Plenartagung der Zentralkontrollkom⸗ 

miſſion und des Zentraltomitees der K. haben die Parteiorgani⸗ 
ſationen von Moslau und Leningrad in beſonderen Roſolutionen 
Stellunn genommen. Sie billigen die Beſchlüſſe der Plenartagung. 
Dir Moskauer Organiſation weiſt mit beſonderem Nachdruck dac⸗ 
guf hin, daß ſie die milde Maßreglung der Oppoſition durch einen 
Verweis als den „leßten Verſuch einer ſchmerzloſen Löſung des 
innerparteilichen bmpfea⸗ amſieht, wodurch der Oppoſition „wirk⸗ 
lich zum allerletzten Mal“ die Möglichteil gegeben werde, einen 
ehrenvöllen Mchn, anzutreten. Auch die Leningrader Organi⸗ 
ſation hebt hervor, daß die Oppoſttion weitere Verwarnungen nicht 
erhalten werde und ſich jett fügen müſſe. Die Leningrader Re⸗ 
volution iſt übrigens ſchärfer eh als die Moskauer und kon⸗ 
bb ausdrüicklich, daß die Erklärung der Oppoſitionsführer an 

te Plenartagung durchaus ungenügend ſei. Auch die Sowjet⸗ 
reſſe ſcheint ſeöt nachträglich das milde Vorgeben gegen die 

Sheeſe bedenklich zu finden und kommt wiederholt auf die 
Deuhn, ſprechen, nm auch ihrerſeits immer wioder zu 
etonen, baß te Oppoſtrion wirklich das allerletzte Warnungs⸗ 

ſignal erhalten habe. 

Verhaftung eines Reichsbannerführers. 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Wiesvaden berichtet 

wird, hat die ert Wolff, weßen den zweiten' Borſitzenben 
des Heichsbanners, Wolff, wegen angeblicher Verſtöße gegen 
die am Murgbend ües bei der Abhaltung eines Fackel⸗ 
äuges am Vorabend des Verfaſſungstages feſtgenommen 
und ihn erſt Ver Stellung einer Kaution von 1000 Mark 
freigelaſſen. Der Fackelzug ſelbſt me enehmiagt, nur war 
verboten, in geſchloffener Reihe zu mafſchieren, aur Uniform 
den Leibriemen zu tragen und Milttärmärſche zu ſpielen. 
Gegen dieſe, Befehle ſcheint man ſich, wie das Blatt meldet, 
„vergangen“ zu haben. Die Gerichtsverhandlung ſoll 
bereits in den nächſten Tagen ſtaktfinden. Der Borfall hat, 
nach der gleichen Quelle, ſtarken Unwillen bei der Bevölke⸗ 
rung hervorgerufen. 

Reglunt eines engliſch⸗abeſfiniſchen Zwiſchenfalles. „Times“ 
borichtet aus Addis Abeba, daß der Regent Ras Tafari einer 
Unterſuchung des im Juni erfolgten An⸗ riſſes abeſſiniſcher 
Truppen auf eine britiſche Karawane durch eine gemiſchte eng⸗ 
liſch⸗abeſſiniſche Kommiſſion unter einem neutralen Vorſitzen⸗ 

Ich darf nicht mit. Ich werde in einen kleinen Raum 
geſührt, wo man mir eine hübſche Dame vorſtellt: „Schau⸗ 
ſpielerin —“ ſagt mir der Herr., der mich angeln will, und 
dann bittet er mich, ein Papier zu unterſchreiben, auf dem 
ſtebt. datz ich von den Statuten Kenntnis erhalten babe und 
Mitalled werden will. Ich proteſtiere: „Das war nicht 
verabredet. Statuten kenne ich überbaupt nicht!“ Mein 
Proteſt iſt ſo beftin, daß ein Auſſeber gebolt wird. 
„Gut.“ ſagt der, „unterſchreiben Sie nicht, dann haben 

Sie aber auch keinen Zutritt zum Spielſaal und können 
nicht mebr herkommen.“ Mit kndarin Worten: Ich war 
mit einer feinen Anſpielung anf mein koſtenlofes Mittag⸗ 
eſſen hinausgeworſen. „Seien Sie doch nicht ſo ein Kind,“ 
ſagt mir Kikimutz, der ſich indes mit der Schauſpielerin 
unterhielt, „das iſt doch alles nur bedeutungsloſe Form⸗ 
jache““ — „Kann ich drun nicht wenigſtens einmal die 
Statuten ſehen, damit ich weiß, was ich enterſchreibe?“ — 
„Kommen Sie heute abend wiebder, Fann werden wir welche 
haben,“ ſagt mir ſchließlich der Aufſeher. Ich merkte den 
Schwindel und nuterſchrieb. Meinen Perſonalansweis 
mußte ich vorzeigen, und alles von ihm wurde genau auf⸗ 
genommen. 

Dann ſchritt ich mit Kikimutz in den Svielſaal. Jetzt 
durfte ich. Ein größerer Tiſch, an dem 8 bis 10 Spieler 
Platz baben. Am Nebentiſch ein Geldwechſler. der vom 
Trinkgeld lebt. Mit beiterer Miene und dicker Zigarre 
ſteht der Klubdircktor, ein Mann in miitlerem Alter, im 
Spieliaal berum, ſeiner Opfer ſicher. Kikimutz ſpielt wie 
toll. Da ich nichts vom Baccara verſtebe, aber einen Platz 
am Tiſch eingenommen bahe,⸗kommt ein Klubangeſtellter, 
um für mich zu ſpielen. 

„Hätten Sie geſetzt, ſo hätten Sie jetzt 200 Franken ge⸗ 
wonnen.“ erklürt er mir nachber wabrbeitsgetreu. Rechts 
von mir ſitzt ein jnnger Geck. Ihm gegenüber die Haupt⸗ 
perſon: der Croupier, der dauernd „banco“ ſagen muß, und 
neben dieſem ein alter ruſſiſcher Würdenträger. Alles aus⸗ 

geiprochene Spielergeſichter. Nur drei ſind Franzoſen. 
Untereinander ſprechen die Spieler kaum, etwas Engliſch, 
aber meiſt Deutſch. das faſt die Verkebrsſprache aller inter⸗ 
nationaler Pariſer Kreiſe geworden iſt. 

Nie werde ich das Bild vergeſſen, mit welchem erhabenen 
Ernft hier dieſe Spieler ihren Beruf um ihre beiligſten 
Güter auffaßten. Geldaewinn oder ⸗verluſt iſt da ganz 
gleichgültig: nur Spiel, Spiel, Spiel! 

Nach einer halben Stunde nahm ich Abſchied. Der Direk⸗ 
tor ſagte leiſe zum Angler: „Der Mann iſt nicht gu'.“ 
Dincc aler tot mir leid. Vlelleicht hat er beim Spiel mehr 

Iick. 

Kikimutz und ben Spielklub habe ich nie wiedergeſehen. 
Er fittt wohl noch am Soieltüch.— 
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den zugeſtimmt, ſein s Bebauern aber den 8 and- 
geſpro n und eine verſehniiche Spende von 1000 Pfund 
Sterling für die Verwundeten und die Familien der Getoteten 
bri hen Somalis gegeben hat. Der Regent erſuchte auch den 
britiſchen Geſandten, dem König zu telegraphieren, wie ſehr 
er den Zwiſchenfall bedauere. 

Nalionaliſtenhetze gegen die Beſetzungererminbernng. 
Das „Echo de Paris“ unternimmt in einem Artilel ſeines 

militäriſchen Mitarbeiters eine neue große Offenſive gegen die 
beabſichtigte Herabſetzung der Rheinlandtruppen und verſucht 
nachzuweiſen, daß die Veibehallung verminderter Truppen⸗ 
beſtände vom militäriſchen Standpunkt aus unwirkſam. ja 
ſogar gefährlich ſet, denn eine ſchwache Rheinlandarmee wäre 
„im Kriegsfall“ einem ſchnellen Untergang geweiht. Die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen im Rheinland müffen deshalb ſtark genng 
leiben, um ihre Verbindungen mit dem Hinterland aufrecht⸗ 

iigPalier, was bei einer Herabſehung ihrer Beſtände unmög⸗ 
ich ſei oder ſie würden beſſer dann aus dem Rheinland zurück⸗ 
gezogen werden. 

Dänemartk und Norbſchleswig. 
Der däniſche König empfing geſtern in Gegenwort des 

Staatsminiſters die Gutsbeſitzer Corneltus Peterſen und 
Moeller, die dem König eine Entſchließung überreichten, in 
der ſie ihn u. 8. auffordexten, die ſlidfütiſchen Gebiete in Beſitz 
zu nehmen, wie die Verfaſſung es vorſchreibe und der Mißz⸗ 
regierxung ein Ende zu machen. In Beantwortung ber 
ſchließung führte der König aus⸗ Nach dem durch freie Ab⸗ 
ſtimmund klar ausgedrückten Willen der uupher50 Be⸗ 
völterung find die füdtütiſchen Landesteile auf der Grund⸗ 
lage des Verſatller Vertrages auf geſetzlichem Wege dem 
Königreich Dänemart einverleibt worden und ſtellen einen 
untrennbaren Teil Däuemarks dar. Infolgedeſſen ſind die 
Gebiete den Beſtimmungen der däniſchen Verfaffung unter⸗ 
Vonbheß, mit der ſich eine Sonderſtellung für die genannten 
Landestetile nicht vereinbaren läßt. 

Die Frage der Kabinettskriſe in Belglen. 
Entgegenkommen gegenühber den Sozialiſten? 

Der Brüſſeler „Soirx“ verſucht, über vie Geſtaltung ves bel⸗ 
giſchen Kabinetts im Herbſt einiges vorherzuſagen, Nach Be⸗ 
ſprechungen mit führenben Politikern kommt er zu dem Ergev⸗ 
nis, daß eine Kriſe nicht wahrſcheinlich ſei, zumal ein ſoziali⸗ 
ſtiſcher Parteitag nicht vor Wiedereröffnung der Kammer 
ſtattfinden werde. Aber die Sozialiſten hätten auch keine Ver⸗ 
anlaſſung, das Kabinett zu verlaſſen; denn in der Frage ver 
Sozialverſicherung ſeien die Miniſter ſich einig, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage eine nahe Löſung der Frage erlaube. Ebenſo 
ſei man über die Ausführung der großen öffentlichen Arbeiten 
einer Meinung. Auch in der mllitäriſchen Frage werde man 
vorausſichtlich den Eüü= der Sozialiſten 40 Hbaßer es ſei 
denn, daß der Generalſtab der Meinung ſei (1), daß das mit 
Frankreich abgeſchloſſene Verteidigungsabkommen Belgien 
dazu zwinge, eine militäriſche Organiſation zu haben, die mit 
der ſeiner Nachbarn und Alliierten in vollem Einklang ſtehe. 
Aber ſchließlich habe auch hier das Parlament zu entſcheiden. 
Der Gedanke einer Wiederkehr eines Kabinetts Poullet habe 
o viel Gegner, vor allem bei den Sozialiſten, daß es —8 
cheinlich bei der heutigen Regterungsgeſtaltung bleiben 

  

  

Zur Lage in Portugal. 
Faſt die geſamte letzte Nacht hindurch hat der Miniſterrat 

Rungah um über die Durchführung der im Hinblick auf die 
ünruhen in Ausſich genommenen Maßnahmen zu 
ſchließen. Es herrſcht vollkommene Ruhe. Die Truppen, 
die um Liſßabon zuſammengezogen waren, ſollen wahrſchein⸗ 
lich heute zurückgezogen werden. Die Regierung beſchloß die 
Auflöfung des z. Jäger⸗Regiments zu Fuß. 

Reuer Proteftſtreik gegen die Hinrichtung Saccos und Bamgettts. 
Der Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei hat einen weiteren 

24 ſtündigen Proteſtſtreik gegen die Hinrichtung Saccos und Van⸗ 
augef für ven 22. d. M., dem Tage, an dem die neue Friſt abläuft 
angeſeßt. 

Die veutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhanblungen 
wurden am Sonntag und Montag er der Feiertage fort⸗ 
geſetzt. Mau hat den Eindruck, daß der heutige Diensiag ent⸗ 
weder im günſtigen oder ungünſtigen Sinne von entſcheidender 
Bedeutung ſein wird. 

Die Heidelberger Feſtſpiele 1927. 
Wieder, nun im zweiten Jahre, werden wir nach Heidel⸗ 

berg zum Feſtſpiel gerufen. Shakeſpeares duftiger „Som⸗ 
mernachtstraum“ und Kleiſts liebliches Volksmärchen vom 
„Käthchen von Heilbronn“ erſtehen uns auf einer natürlich⸗ 
weiten Bühne. wie ſie ſchöner nicht gedacht werden kann. 
Schauſpieler allerbeſten Ruſes hat die Eigenartigkeit des 
Ortes und der Aufgabe herbeigerufen, aber wohl auch der 
Name des künſtleriſchen Oberleiters und Infzenators 
Guſtav Hartung hat Anteil daran. Seine Spielleitung 
ſtellt das Elementare in den Vordergrund, begeiſtert und 
treibt an zu ſchauſpieleriſcher Beſeſſenheit, ſteigert hoch⸗ 
dramatiſche Stellen zu gewaltiger Wucht und lockert das 
bloße Spiel da, wo die Stimmung den Ausſchlag gibt. 

Swiſchen Schönwetter und Regen — wie das in Deutſch⸗ 
land bei der Freiluftbühne nun einmal ſo iſt —, nach mebr⸗ 
maliger Verſchiebung der erſten Aufführung enblich heraus⸗ 
gebracht, wurde das ſo langentbehrte „Käthchen von 
Heilbronn“ trotz der bemerkten äußeren Anſtände dem 
Kleiſt⸗Verehrer zu, einer lieben Feierſtunde. Eliſabeth 
Lennartz (Berlin) gab in Ton und Ver1 etn hin⸗ 
Woumahen liebendes Käthchen, Carl Ebert lder künflige 

armſtädter Generalintendant) einen im ganzen wohl⸗ 
getroffenen Grafen vom Strahl, und Fritz Valk (Berlin) 
bot als Waffenſchmied Friedeborn eine ſehr ſtarke Probe 
ſeiner Schauſpielkunſt. Daß andere, wie der unmögliche 
Kaiſer des Carl Ludwig Achaz (Berlin) und die in ber 
Dämonie, nicht aber der Groteske getroffene Kunigunde der 
Fritta Brod (Hamburg), am unrechten Plaße ſtanden, er⸗ 
wähnte ich ſchon. Die von Emil Alfred Herrmann aus 
der „Eurnanthe“ und einigen kleineren Tondichtungen Carl 
Maria von Webers zuſammengeſtellte Muſik paßte in ihrer 
melodiſchen und inſtrumentalen Reichhaltigkeit wunderbar 
au der Romantik von Schauſpiel und Umgebung. ů 

Der „Sommernachtstraum“ hat für die meiſten Kollen ziejelbe Beſetzung erhalten wie im vergangenen 
Jabre: Heinrich George als gewollt hätzlichen, hier zum 
Pan gewordenen Oberon, Eliſabeth Lennartz als 
Titania, die entzückend temperamentvolle Maria Czamſtka 
(Stuttgart) als Hermia und Fritta Brod als unglücklich 
perliebte Helena. Wo eine Umbeſetzung erfolgt iſt, bat fie 
keine Beßerung gebracht. 

Als drittes Stück wurde in dieſem Fahre noch ein zweiter Shakeſpeare aufgeführt, und zwar in dem vorzüglich hierfftr 
geeigneten, gotiſchen Bandhaus: „Macbeth“. „Heinrich 
George“ könnten wir auch den Abend nennen, wenn dieſer 
Schauſpieler der Naturgewalt, des leidenſchaftlichen Aus⸗ bruchs in allen Szenen die gleiche verlebendigende Kraft 
beſäße, mit der er überall da, wo er Poſitives ceben, wo er 
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Verurteilung der Renegater. 
Krriskonſerenz ber SPD. in Tiegenhof. 

Um Sonntag ſand in Tiegenhoj eine Konferenz der Verlr 
der Ortsvereine der Sozialdemolratiſchen Partei des Rreljes Großes 
Ween lgur; 1ü rel ů 

en. Brill reſerierte über das Thema: „Die Aulgaben der 
Pattei. Er würdigte eingehend den ſchädlichen Einſcuß der lom⸗· 
muniſtiſchen Politit der ſich zum Schaden der Arbeiterjchaft und 
um Vorleil des Bürgertums ausgewirkt hat. Zum Giück iſt es 
dem Wirken der Sofialdemotratie gelungen, die volitiſche Zer⸗ 

pplitterung der Arbeiterſchalt zu überwinden. be der Partei 
ſei es, den Erfolg bei den Kreistagswahlen bei den kommenden 
ubinss Herhn noch zu ſteigern. Jum Schluß behandelte er ein⸗ 

gehend den Mandatſchacher des vehrers Plenikowult. 
Nach einer ſehr regen, Ausſprache über das Reſerut wurde fol. 

gende Ennichließung einſtimmig angenommen: 
Die am Sonntag, dem 14. Auguſt 1927, in Tiegenhof ſtatt⸗ 

ſindende, von 123 Delegierten bejuchte Konkerenz der ſozlaldemo⸗ kratiſchen Ortsvereine des Kreiſes Großzes Werder uimmt mit Be⸗ 
friedigung Keuntnis von dem günſtigen Ergebnis der diesjährigen 
Kreisiagsmahl. Sie ſpricht allen Genoißunen und Genoſſen für die 
geleiſtete Parteiarbeit ihren beſonderen Dank aus, und er⸗ 
wartet von jedem Parteimitglied die Anfpannung der Kräſte, um 
ein noch Flenea Reſultat bei den bevorſtehenden Volls⸗ 
taaswahlen zu erzielen. 

ie Emertf nimmit Kenntuis vnon dem Fall Plenlkowſtti. 
Sie iſt empoͤrt ber den ſchnoͤden Parteiverrat dieſes Kreistags⸗ 
abgeordneten. der in der kurzen Zeit ſeiner Mitgliedſchaft in der 
Soßialdemokrariſchen Partei die Vertrauensſelinkeil der arbeitenden 
feichthen0 mißbrauchte, um ſeinen perſönlichen Ehrgeiß zu br⸗ 
riedigen. 

Die Gründe, die Plenikowſki für ſeinen plötztichen Ulebeetrikt 
Fiue Kommunismus angibt, ſind nicht ſtichhaltig und dazu angetan, 
ſeinen unerhörten Betrüg an der ſozlaldemokratiſchen Vevölkerung 

zn verſchlelern 
Die Konferenz vorurtellt dieſen Betrug aufs itſled und er⸗ 

waͤrtet von allen Ortsvereinen und allen Parteimikalledern, daß 
alles tun werden, um die Scharte nuszumierzeu, die durch das 

r Partei verlorengegangene Kreistagsmandat entſianden 
Die Menigeng appelliert an den geſunden Sinn der ſozlaliſtiich 

eingeſtellten Bevölkerung des Kreiſes Großes Werder und wird ſich 
durch nichts, was es auch immer ſein mag, beirren laſſen, ſondern 
treu un unabläiſig kämpfen für die Nerwirklichung der Idern des 
Soßlallsmus, für die Stärkung der Sozialdemolratiſchen Partei. 

Nach einem Appell xtr regen Mitarbeit ſchloß GGen. Man die 
Konſerenz mit einem Hoch aů die Soßlaldemotratie, 
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Furchibures Wohnungselend auf dem Lande. 
19 Perſonen in einem Zimmer, / Trondem keine Wohnungs⸗ 

banabaabe. 
Der Entwurf des Wohnungswirtſchaftsgeſebes ſieht vor, 

datz alle Gebäude und Gebäudeteile, die landwirtſchaftlichen 
oder gärtneriſchen Zwecken dienen, von der Wohnungsban⸗ 
abgabe befreit ſein ſollen. Dieſe Beſtimmung wird damit 
begründet, daß auf dem Laude eine Wohnungsnot angeblich 
nicht vorhanden ſei und deshalb eine Wohnungsbauabgabe 
nicht in Frage komme. Von ſoztaldemokratiſcher Seite iſt n 
Siedlungsausſchuß ſtets darauf bingewieſen morden, daß, 
ebenſo wie in der Stadt, auch aui dem Lande eine Wohnungs⸗ 
not beſtebt. Oft übertriftt ſie das Wohnungselend in der 
Stadt noch erbeblich, ů 

Im Kreiſe Danziger Höhe atbt es heute — ausſchließlich 
der Vororte — noch 514 gemeldete Familten, die keine 
Wobnung haben, ſerner eine ſehr große Zahl von Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus einer Stube, in denen bis zu 19 Per⸗ 
ſonen wohnen. Des weiteren werden Wohnungen amtlicher⸗ 

  

ſeits nachgewieſen, in denen im mittleren Alter ſtehende. 
Witwen gezwungen ſind. mit ihren bis zu i8 Jahre alten 
Söhnen in einem Bett zuſammen zu ſchlafen. 

Andererſeits hat die Tuberkuloſefürſorgeſtelle des Kreiſes 
Danziger Höhe 55 Pälle von offener Tuberknlofe ſeſtgeſtellt, 
in denen Kranke in einer Stube mit ä!ebis 13 auderen 
Familienangehörigen zuſammen wohnen. — Wer nach dieſem 
erdrückenden amtlichen Material noch zu behaupten wagt, 
es gäbe auf dem Lande keine Wohnungsnot, iſt ein Irrer 
oder ſagt bewußt die-Unwahrheit. 

Der Spielplaß Barbara⸗Wieſc wird von ſofort aus dem 
öffentlichen Verkehr gezogen, da er mit dem Aushub⸗Boden 

Entſchloſſenheit ſpielen kann, aber auch im Banleltauftrit, 
unbebingt überzeuat. Hervorragend wußte Lucie Höfli 
die Lady Macbeth zu geſtalten und die Fülle der wichtigen 
Nebenrollen waren mik Spielern beſetzt, die der Größe des 
Dramas gewachſen waren. Dr. Werner Kulz. 

  

  

Eine Verciniauna der Hochſchuldozeutinnen. In Berlin 
iſt diefer Tage eine Vereinigung deutſcher Hochſchul⸗ 
dozentinnen gegründet worden. Die Vereiniauna hat den 
Zweck, die Dozentinnen enger als bisher zuſammenzufaſſen 
und damit ihren Beſtrebungen eine ſtärkere Baſis zu geben. 
In der neu gearündeten Vereiniaung befinden ſich ſieben 
Medizinerinnen, vier Vertreterinnen der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften, drei Chemikerinnen und die aleiche Anzahl 
Oekonominnen ufw. 

Uraufführungen in Chemnitz. Für die kommende Spielzeit 
hat das Chemnitzer Schauſpielhaus dret Uraufführungen er⸗ 
worben: „Die Entlleidung des Antonio Caroſſa“ von Ruvolf 
Lauckner, zur alleinigen Uraufführung, ferner „Die Treib⸗ 
jagd“ von Bernhard Blume, gleichzeitig mit der Uraufführung 
in Hamburg und „Die Geliebte“ von N. Tolſtoi 

Nene Suftn von Prolofiew. Serge Prokofiero iſt zur Zeit 
damit beſchäftigt, ſeine vor dem Kriege faſt fertiggeſtellte Oper 
„Der Spieler“, die bis jetzt im Leningrader Staatsarchiv auf⸗ 
bewahrt war, umzuarbeiten: ſie foll im kommenden Winter von 
der ruſſiſchen Rationaloper aufgefü werden Außerdem 
beendet er gleichzeitig ſeine bereits di ſtädiiſche 
Oper erworbene tragiſche Oper „Der feurige Engel“. 

Hiſtoriler⸗Tagung in Graz. Der Verband Deutſcher Kiſio⸗ 
riler und Geſchichtslehrer hält vom 19. bis 23. September in 

az ſeine 16· Verſammlung ab. Der Miniſter hat die Provin⸗ 
zialſchulkollegien ermächtigt, Lehrkräften, die an der Veran⸗ 
ſtaltung teilnehmen wollen, auf Antrag Urlaut an erteilen, 
ſoweit dies ohne Störung des Unterrichts möglich iſt 

Aufbau der Welt⸗Univerfität in Davos. Auf dem Kongreß 
des Weltſtudentenwerkes, der dieſer Tage in Schiers (Schweiz) 
ſtattfand, ſind die Vorarbeiten für die, mit Unterſtüszung des 
Völlerbundes geplante internationale Univexſität in Tavos 
weiter gefördert warden. Für die caliecgoriaſhin, Vächer ſollen 
die deutſche und die franzöſiſche Sprache gleichbcrechtigt zu⸗ 
gelaſſen ſein, für die übrigen Fächer auch die Sprachen anderer 
Nationen, ſoweit ſie ſpezielle Lehrſtühle ſtiften. Die Diplame 
der Univerſität ſollen für die Heimatlände“ der Siudierenden 
gleichmäßig Gültigkeit haben; hierüber wird dem Völlerbund 
ein Vorſchlag unterbreitet. Bis jetzt ſind als Fonds für 
Studienunterſtützungen zwölf Milltonen Schweizer⸗-Franken 
aufgebracht. Einzelne Staaten beabſichtigen für die ihnen 
anaebörigen Studierenden beſondere Internate zu errichten. 

       

    

eines Neubanes am „Enaliſchen Lomm“ aufäaehbbt u 
ſpäter als Martylatz uverwendet werden J0u Seß 
Vereinen, Schulen uſin, die auf dem Plabe elngeteilt ſind, wird als Erſas ab 22. Auguſt das Feld Kamyſbabn Nieder⸗ 
ſtadt II (Erweltermnasplab) Überwieſen. Die bisherigen 
Uebnnaszeiten bleiben beſtchen. MBia zum 22. Mitaunſt kann 
nach Malaabe des verfütnbaren Raumes noch auf der 
„Varbara⸗Mieje“ geilbt werden. 

Am 13. November Volkstagswahl. 
Ner Senat hat in ſeiner heutigen Sithung veſahtuſſen, als 

Termin für die Volkstagswahl den zweiten November⸗; 
Sonntaa, den 13. Novemiber, feſtgeſetzt. 

30000 Gulden beim Zoll unterſchlagen. 
Mangelhofte Raffiererlontrolle. — Einem Erxpreſſer in die Hände 

geſallen ꝯ 

Der inſenefenn Otto G. ſtäand vor dem M uricht 
unter der An e ſortgeſetzter Uònterſchlagungen, Urkundenfälſchun⸗ 
gen uſw. Der Auneklagte iſt mehrſach vorbeſtraßt und verbſißt fett 
Que Straf von einem Jahre Gefängnis wegen Doppelehe. 
Im Jahre ih wurde er vom Kriegsgericht wegen Beiruges und 
Annahme von Bellechungsgeſchenken zun! Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fäugnis und Degradation verurteilt. Ferner erhielt er eine Strafe 
von 2 Monaten Gefänguls wenen Unterſchlagung und Urtunden⸗ 
lälichung. 

Dann verließ er ſeine kinderloje Frau in Königsberg, ging 
nach Danzig, wo er ſich lange nicht anmeldele und heirateie hier 
eine wveite Frau, mit der er gut lebte und ein Kind hat. Bei der 
Zollverwaltung brachte er es bis zum Oberſekretär und war fogar 
Luchhaller bel der anihontaſte Eine Beillang vertral er bLen 
Hollkaßfierer ſelbſi. Jahrelang hat der Angeklagte Beträhße unter⸗ 
ſchlagen, die er in amtlicher Eigeuſchaft Feſer⸗ 1 50 s waren 
etruͤge von bl bis 6252 Gulden in 22 Fällen. Die ganze unter⸗ 

ſchlagene Summe beträgt 25 152 Gulden. Nach der Angabe des 
Sachvertändißen hat ſich die Suümme auf u AI Dis HU Gulden 
erhöht und manche Fohlbetränge lind noch unklar geblieben. Der 
Angoklagte, der in vollem Umfange goſtändig iſt, bohnuplot aboer. 
daß die Summe von 30 ½ Guülden nicht überſchritten wurde— 
Die Bücher hätten nber mrhrlach nicht goſtimmt. Die unterſchla⸗ 
genen Veträge wurden daänn durch Fülſchungen in den Müchern 
berdeckt. Vieiſach hat er den Zahlen eine vornngeſellt, z. B. einer 
dreiſtellinen Zahl eine 1, 2 oder 5z. Damiit hatle er dann 1000, 2000 
oder MAI) Gulden gavonnen. Ium Tofl waären es Vorſichernngs⸗ 
gelder der, Zollbeamten, Mitgliederbeiträge der Bramten und Zah⸗ 
jungen fſik eine Wirtſchaſtsgenoſſenſchaft. Der Angellagte war auch 
Kaſſeilghrer einer Sledlungsgenoſſeuſchaft und will dabel Fehl⸗ 
beträge gehabt haben. Er deckie ſie mit den unterſchlagenen Enm⸗ 
men, Ferner ließ er ſich durch die Genofſenſchaft ein Haus banen, 
das trurer wurde, als Peretauſte⸗ t war, Er will auch für eKu) 
bis 8000 Gulden Möbel ſiekauft haben. Für die Möbol und den 
Vau ſei das Geld verwandt worden. Das Gehalt betrug 500 Gul⸗ 
den monatlich, An die , Frau hat er leine Zahlungen geleiſtet. 

  

   

Ein Zeuge teilte mit, daß der Angeklagte einem Erpreſſer in die 
Hand gefallen fei. Es foll ein früherer Kriminalbeamter ſein, der das 

Vorleben bes Angeklagten kannte 

und Geld verlaugte, widrigenfalls er Anzeige machen würde. Der 
Name iſt dem Zeugen entfallen. Der Angęklagte erllärte, daß er 
darüber nicht ſprechen möchte. Er gab aber zu, daß ſemand in 
Danzig ſein Vorleben wüßte und müi ſhm in Verbindung ſtand. 

Der Staatsauwalt beantragte 4 Jahre Zuchthaus. Das Gericht 
billigte dem Angellagten voch mildernde Umſtände, zu und ver⸗ 
urtellte ihn zu 4 Jahren Gefängnis. Es wurde mit der noch zu 
verbüßenden Straje eine Geſamtſtraſe von 4% Jahren Gefängnis 
ſebildet. Sechs Monale Unterſuchnugshaft wurden angerechnet. 
Anßerdem wurde auf flinf Inhre itbdaß erkaunt. ie mil⸗ 
dernden Umſläude wurden, darin erblickt, daß die Zollbehürde das 
Vorleben des Augeklagten ſo ungenligend geprieft und thn deshalb 
angeſtellt und an mülſh Ungeeignele Stelle gebracht hatte, und ferner 
in der außerordenklich mangelhaften Kaffenkontrolle. 

Iwangsardeit in Gdingenꝰ 
Das Zentralorgan der polaiſchen Sozialdempkratiſchen 

Partei „Robotutit“ veröfſfentlicht den Inbalt einer Dent⸗ 
ſchrift, die der Stadtverordnete Anton Jetke aus 
Gbingen dem Staatspräſidenten überreicht hat. Darin wird 
feſtgeſtellt, daß die Lage der polniſchen Arbeiter in Gdingen 
geradezu der von Zwangsarbeitern gleicht. Trotz der Teue⸗ 
rung ſeien die Löhne in dieſem Jahre noch herabgedrückt 
worden. Die Arbeiter ſeten gezwungen, obne Ueberſtunden⸗ 
bezahlung über die feſtgeſetzte Heit hinans zu arbeiten. Die 
Wohnunasverhältuiſſe ſeien lo, daß ein großer Teil der Ar⸗ 
beiter unter freiem Himmel übernachten milſſe. Auch das 
Recht des Streiks ſei den Arbeitern geuommen, denn bei 
dem letzten Streik wäre die Polizet mit Karabinern auf die 
Arbeiter losgeaangen und babe ſie mit Kolbenſtößen an die 
Arbeit getrieben. Den Verbandsſekretär der Arbeiter und 
den Streikausſchuß habe man unrechtmäßia verhalftet. 

Günſtige Roggenernte im Freiſtaat. 
Die bisherigen günſtigen Ernteſchätzungen werden durch 

das Ergebnis des Druſches weit überholt, Im Durchſchnitt 
bringt der Morgen 11 bis 13 Zentner Roggen. Die Län⸗ 
dereien der Niederung baben zum Teil einen noch böhexen 
Betrag. Feſſtgeſtellt wurde, daß der neue Druſch einen Er⸗ 
trag von 60 Zentner Roggen pro Heltar exgab. Im Höhen⸗ 
kreiſe mit feinen ſchlechten Böden wird dieſes Ernteergebnis 
natürlich nicht erreicht, immerhin iſt auch hier das Ergebnis 
zufriedenſtellend. Die gute Roggenernte wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Landwirte nicht hindern, über die Not der 
Landwirtſchaft zu klagen. 

  

  

  

  

Telegraphieren wirb teurer. 
Vom 15. Auguſt ab Uittaßen die Telegrammgebühren im 

Verkehr mit Deutſchland: Gewöhnliche Telegramme: 
Wortgebühr 0,18 Gulden, Mindeſtgebühr 180 Gulden: Preffetele⸗ 
gramme: Wortgebühr 0,9 Gulden, uddeiHeite 0,00 Gulden; Blitz⸗ 
kelegramme: Worthebühr 1,80 Gulden, Mindeſtgebühr 18.— Gul⸗ 
den; Brieftelegramme: Wortgebähr 0,7 Gulden, 
1,80 Gulden. 

Die Neufeſtſetzung der Gebühren iſt erforderlich geworden, weil 
Deuiſchland den Innentelegrammgebührentarif vom 1. Auguſt on 
erhöht und die Freie Stadt Danzig nach der Vollzugsordnung zum 
Daßſen halbenverkag ſich dieſem Tarif zwangsläufig anzu⸗ 
paſſen hat. „ 

Wertbriefverlehr mit Sübrhodefſia. Im Verkehr mit Süd⸗ 
rhodeſia ſind fortan Wertbrieſe bis zum Meiſtbetrag von 1000 Gul⸗ 
den zugelaſſen. Die Sendungen müſſen in der Aufſchrift den Leit⸗ 
vermerl „via Portugal — Mozambik“ tragen. 

Der längſte Seeſtea Europas. Der verlängerte Seeſteg 
in Zoppot it am Sonnabendabend dem Verkehr übergeben 
worden. Damit beſitzt Zoppot den längiten Seeſteg Europas. 
Er hat vom Verkaufshäuschen der Sarotti⸗A.⸗G. an im 
ganzen eine Länge von 545 Meter, der neu angebaute Teil 
iſt 140 Meter lang. Man hat von der Spitze des Seeſteges 
einen ſchönen Ausblick nach dem Kurhaus, dem Kaſinohotel 
und bis zum Hafen von Gdingen. 

indeſtgebiuhr   

Cæeixte Nacirichfen 

Ein weiteres Verbrechen Gutowſnis? 
Hat er Frida Arendt ermordel? 

Berlin, 16, nug. Die Unterluchung gehen vden Selſen⸗ 
häuvler Gutowfti, der, wie bereits gemelbett ben Mord an ber 
ansangeſtellten Elſe Arndt in der Roſenthater Straße bereits 

Heſtanven hat, wird 0n Grund neu vorließender Verdachte⸗ 
momente bel much darauf orſtrecken, ob Gutowſtl etwa nuch die 
Hausangeſteilte Frlda Arendt ermordet und zerſtllckelt hut. 
Wie cuinnerlich, ift die Leiche der Ermorvelen zu einem Teil 
im März d. J. aus der Havel geburgen worden, wahrend 
andere Leichontelle, ln brauned Packpapier gewickeit, an ver⸗ 
ſchlevenen Stellen der Stadi geſunden wurden. Es iſt jetzt anf⸗ 
Nügcen, daßt die betreſſenden Straſten in leicht errei hbnrer 
Rähe von Guntowftis Geſchäft lſegen, vaß feruer das beſondere, 

elte Pachnpier, in bas die Patete ſewickeit waren, gerade 
u Seiſengeſchäſten vorrätig gehalten Würb. 

    

Der Juſammenbruch des Indianeraufſtandes in Vollbien. 
La Pas (Rollvlen), 16. Ang. Durch die ſchuellen Maß⸗ 

nahmen der Licgiernnastruppen iſt es, wie man hier an⸗ 
nimmt, gelungen, einen allgemeinen Aufſtand der bollviſchen 
Judianer zu verthindern. Alterdings ift en den Nebellen 
noglückt, in zwei Mrovinzen einzelne Truppeuabteilungen 
zu, umzingeln, jedoch ſcheint es, daß die Gefaugennahme 
ahlreicher Führer und die ſchweren Verluſle der Riebellen 

bereits als wirkſam erwieſen haben. Die Indianer 
zuriſd zu Taufenden au ihrer aewöhnlichen Veſchäftigung 

ord und Selbſtmorv. 
Uſche röleben, 10. Aug. In Froſe (Anhalt), hat geſlern 

ein Arbeiler, ſelne tzjſährige Stleftuchter, die er des längeren 
mit uuſſttlichen Auträgen verfolat hatte, erſchyſſen und 
darauſ Selbſtmord begangen. 

Morbtal in Breslau. 
Vretlau, 16, Ang. Geſtern wurde in ihrer Wohnung 

eine Nulührtge Renienemyſängerin ermordel auſhefünden. 
Es [fegt gweifellos Raubmord vor. Äls Täter kommt ver 
muütlich eln Vettler in Fragr. 

* 

Reichen bach, 16. Ann., MAuji dem Kelae cines (untebeiitzers 
in Hrübitz wurde in einem Papptartun die veiche einer un— 
belanuten, ſchmächllnen Wrauensperſon geſunden. Es haudel! 
ſich, allem Unſchein nach, um eiten Mord, der ſchonnb via 
8 Wochen zurlicklirat. 
— m[U— ———— ——— — 

Für die Erhaltung der Allee auf Langgarten. 
Die Wiinſche der Einwohnerſchaft. 

Wie wir hören, ſoll beabſichtigt ſein, die Schlenen der 
elektriſchen Straßenbahn auf Langgarten nach dem Muſter 
der Großen Allee in dſe Milte der Straſſe zu verlegen, 
Davon verſpricht man ſich eine beſſere Regtung des Ver⸗ 
lehrs. Die Einwohuerſchaſt der Niederſtadt iſt Uber diele 
Art der Neureglung alles andere als erfreut, Ste betrachtet 
die Allee in der Mitte von Lauggarten als eine Erholungs⸗ 
ſtätte mitten im Lertehr der Großſtadt, die ſie ſich nicht 
nehmen laſſen will, Im chegentell beſteht in der Vevöl⸗ 
kerung der lebhafte Wunſch, die Allee mit weiteren MNuhe 
bänken und mit eleklriſcher Beleuchtung zu verſehen, um 
den Spaziergängern noch weilere Gelegeuhett zur Erholung 
und dem Straßenblld ein ſchöneres Anſehen zu geben, All⸗ 
gemein wird der Stondvunkt vertreten, daß die Gleiſe der 
Straßenbahn in die Mitte der Straße zu ſeiten der Allee 
verleßt werden müßten, Mit einer ſolchen Reglung würde 
man den Bweck, den Verleyr ungeſtörter vonſtatten gehen 
zu laften, ebenfalls erreichen. 

Standesamt Langſuhr. ànoesſfälhr: KNuufmunn Jaſef 
Reiske, 21 J. 4 M. — Sohu drs Arbeiters Natentin, Besmaun, 
2 M. Chefran Emitir Wilmanowjlt geb. Kaichner, faſt 5i) J.— 
Tochter des Arbeiters Emil Vartſch, ) T. — CEhefrau Helrne 

Müller geb. Schuſter, 7) I. U M. — Rentiere Marie Boyſon, ledig, 
% J. G M. Ehofrau Luiſe Mlocl geb. Schulz, h4 J. 3 M. — 
Rechnungsrat Eduard Jahn, 71 J. I. M. Eheſrau Hertn Amort 

geb. Vuttgereit 27 J. 8 M. — Cheſran Agalé Kapitell geb, Hlo⸗ 
witier, 41 J. 3 M. Maurer Ludwig Liabig, S. 8 M. 
Witwe Marie geb. Werner, 73 J. 1o M. Helene Suner⸗ 

ring, ledig, 72 J. — Eheſrau Emma VMf0üli geb, 

imm, 42 G. — Kau in Emil Völkner, 0 J. 7 M. — Koyn⸗ 

toriſtin Marie Borſli, 28 J. 4 M. — Sohn des Bieglermeiſters 
Wilhelm Doſt, lolgeb. 

D ESEEE DD 

SbicSrMbie, 
— ——— ＋* Meeeeet, 

Programm am Dienstag. 

15.15: (Danzigt) e 
Lothar Schültz. — 16: Märchenſtunde: Hedi Kettner. a) Gänſe⸗ 
lieſel von Betty Happ; „,/ Das Nieſen (lit. Märchen).— 
16,30—18: Nachmittagskonzert — Funtkapelle. — 18.30:. Wie 
kann der Nevierinhaber zur Hebung des Wildbeſtandes Oſt⸗ 
preußens beitragen, und was iſt bis jetzt auf dieſem Gebiete 
erreicht? Vortrag von Major a. d von Kobylinſti Landes⸗ 
vorſtand des A. D. J. V. — 19,30: Reiſen und Wochenend⸗ 
fahrten durch das ſchöne Oſtpreußen. Vortragszyllus von Dr. 

L. Winarſti. 10. Vortrag: „Das Zehlaubruch, ſeine eigenartige 
Bodengeſtaltung, Pflanzen- und Tierwelt.“ 20: Wetter⸗ 
bericht. — 20.15: Konzert. Ausführende: Elſe Dombrowſli⸗ 
Chriſtianſen an), Max Mansfeld (Teuor), Hermann 

Hoenes (Cello). Am Grotrian⸗Steinweg⸗Flügel: Muſil⸗ 
direktor C. Ninke. — 21ʃ.45: Wetterbericht, Tagesnenig⸗ 
keiten. — 22—23: Abendkonzert — Balalaikaorcheſter Baropſki— 

Programm am Miitwoc, 

16: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Reymond. Verſteinerte Rie⸗ 

ſen. — 16.30—i8: Nachmittagskonzert — Funllapelle. — 18.30: 

reiheit oder Zwang itß den erſten drei Lebensjahren des 

indes. Vortrag von Dr. Simoneit. — 19: Vom oſtpreußiſchen 

Geflügelzuchtbuch. Zwiegeſpräch: Frau Dr. Reimer, Albrechts⸗ 

heide — Frau Schoewe, Klein⸗Schönau. — 19 30: Voraus⸗ 
ſetzungen bes modernen Theaters: Geiſtliches und weltliches 

Theater, Vortrag von Dramaturg Fritz Richard Werkhäuſer. 
— 20: Wetterbericht. — 20.10: Das Programm der 15. Deut⸗ 

ſchen Oſtmeſſe in Königsberg. Vortrag von Konſul Dr. Wie⸗ 

gand, Direttor der Deutſchen Oſtmeſſe. — 20.30: Sendeſpiel⸗ 
bühne — Operette. (Wiederholung): „Die Frau ohne Kuß. 
Operette in drei Alten von Nichard Keßler. Geſangstexte von 
Willi Kollo. Muſik von Walier Kollo. Sendeiſpielleitung: 

Kurt Leſing. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Karl Hrubetz. 
— Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

  

    

    

    

  

   

  

Neues vom Rundfunk. Vortrag von   
   



    

in der letzlen Zeit einen 
verzeichnen. Vis zum 

„ Auffrhwung im Malerverband. 
ů Der Verband der, Maler hat 

3 — beachtenbwerten Anſſchwung zu 

ſeinem Veſtande eingeſüat — ei 

ahhin Mitglleder ſoftgeſltellt. 
Maler“ zeigt ebenſalls eine 

heraut. Die Tätigkett des Nerba 

gute Ausgana des Nürnberger & 
arbeit wirkungsvolle Dieuſte gele 

Woche ein Rlickgang der 
ſonen zu verzelchuen; die Urbei 
einen Slaud von 1047½˙0 auf. 
bezogen insgeſamt 72 5 Perſone 
wurden 4708 Perſonen beſchüälftiat 
woche. 
in Verlin kmmer noch ſehr hoch. 
502f0% blunteriibungvempfüns 
122 uht.   
Jülnt wurden in Deulſchland 125 
griülndet und 103 Genoſſenſchaften 
RNeinzuwachs von 22 Genoſſenſchal— 

  

Freltag, den 19. d. Pl., vormiltags 
ich dortſellbſt wegen Mäumunn gut erhaltenes 

ů Mobiliar meiſtbietend verſteigern, und zwar: 

Plüſchgarnttur, Kleider⸗ und Wäſcheſchränne, 
Tiſche, Siüihle, Spiegel, Vilder, Beleuchtungs⸗ 

* körper. Bettoeſtelle, Korbſachen, Nachttiſche, 
Kilchenmöbel, 1 Papagelbauer, Haus u Klchen⸗ 
geräte, ſerner im Anſchluß daran 

mit abnehmbarer Limouſine 

ſo gut wle nen. 

gew. Anktionatorin für den Freiſta 
Kolkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 

bisher nur ſelten erreichter, Fortſchritl. 
Tas 

erfreullche 
lommt ſeſt Mitte Junk wöchentlich in 40 uu, Eremplaren 

Auktion ien Langfuhr 
Eſchenweg 13 

1 Apollo⸗Wagen, 10/40 P.S. 

1 Motorrad, 5 P.S, (Monel & Coyon) 

Beſichtigung nur am Aulitionstage von 9 Uhr an. 

Fran Annn Neumann 

1, Jult hat der Nerband beretts Au Verbandsmitalteder 
un bis zu dieſem, Termin 

Um üt. ull wurden 
Verbandsyrgan „Der 

Entwicklung: es 

ndes in der Arbeitsbeſchaf⸗ 
ſung und ebeuſo die Uunterſtützungselurſchtunaen des Ver⸗ 
bandes merden wleder mehr gemürdiat. Vor allem hat der 

erbandstages der Aufban⸗ 
ſtet. 

Anf dem Verliner Arbellbmarkt iſt in der verganagven 
Arbeitfuchenden um rund Kum Mer, 

lolyüinteit weiſt zur szeit 
Erwerbsloſenunterſtützung 
n. Vei Rotſtandsarbeiten 
gegen 4581 iu der Nor⸗ 

Veralichen mit der Provinz, it die Arbeksloſiakett 
Mitte Zuli aählte Berlin 

ner, Preuſſen dagegen nur 

Dle (genoſſenſchaftsbewegung in Deulſchlaud. Im Monat 
(Genoſſenſchaften neu üge⸗ 

ſo daß ſich ein aufgelöſt, 
Konſumvereine ten ergibt. 

  

10 Uhr, werde 

at Danzig, x 
25079. 

  

Zurückgekehrt 

LamEnaAse 16 9.12., 4· b. Sonnabent 

D R. KULCKE 
ttals-, Masen- und Ohrenarzt 

9.12 
  

Aiüctyeehrtt H. Pohlen 
Lander Markt 1, 2 Tr., Eing. Matzkau 

Fernsprecher 21332. 

L, Lontist 
s,che Onsso- 

  

   Tah- und Rachibetrieb 

Auto-Ruf 
242 18 

Tag- unn Hachtbeirleb 

    
— 

  

wurden nicht gegründet. Dagegen haben ſich die Auflöſungen 
bis auf 10 geſeukt. Dasiſt ein Zeichen daſür, daß ſich die 
utnere Erſtäarkung der Konſumvereine, gerade wie die der 
Kkleinhanvelsgenoſſenſchaften, fortſetzt. Bei den Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ſind 23 Neugründungen und 11 Auſlöſungen zu ver⸗ 
zeichnen. 

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SYD., Vollslagsfraktion. Dienstag, abends 7 Uhr, findet eine 

Fraltihnsſthung ſtatt. 
Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ortsgruppée Langfuhr. Dienstag, den 

16. S. 27, nachmittags 3½%½ Uhr: Treſſen am Tunnel im Ferber⸗ 
weß zum Spaziergang. 

S. A. J. WBürgerwicten. Dienstag, den 16. d, M.: Treffen zur 
Fahrt Prauſt⸗Roſtau. Fahrtkoſten 0,% Eulden, 7 Uhr, 
Hauptbahuhof, Pünttliches und zahlreiches, vollzähliges Er⸗ 
ſchoinen iſt üt Abfahrt 774 Uhr, Muſikiuſtrumente mit⸗ 

kittwoch, den 17, d. M., 7 Uhr: Treffen: Lan bringen. — arter 
Tor. Spqhlfhn mit dem 6. Parteibezirk zum Bezirk Bürger⸗ 
wieſen. Mußkinſtenmente mitbringen. Pünktliches und MWI, 

den 10. d. M.: it⸗ reſches Erſcheinen iſt 
glieberverſammlung— 

Soz, Arbeiter⸗Ingend Lanafuhr., 
Milaltederverſammtung. Vollzähltges 
forderlich. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bnnd „Solibarität“, Ortögruppe Lang⸗ 
ſuhr. Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 77% Uhr, Mit⸗ 
gliederverſamminng in Langtuhr, Vereinshaus, Heiligen⸗ 
brunner Weg 26. Da ſehr wichtige Tagesordnuna, iſt 
vollzähliges Erſcheinen uubedinat erforderlich. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb E. V., Kolonne Danzig. Mitt⸗ 

Pflicht. — Freitag, 
Mhinn pünkllich 7 Uhr. 

Mitlwoch, den 17. Auguſt: 
Erſcheinen er⸗ 

woch, den 17. Auguſt, abends 7 Uhr, iſt es Pflicht der dienſt⸗ 
kußcheiin Kolonne, im Heim Wallgaſfe (Meſſehaus E) zu 
erſcheinen.   Der Kolonnenführer. 

Auf zum 

Dominiksgel 
an der Breitenbachbt cKẽe 

Täglich geöffn 

Sonntag, den 21. August— lethter Tag 

S. P. D. 2. Bezirk. Dienstag, den 16. Auguſt, abendßs 7% 
Uhr, ſehr wichlige Bezirksvorſtandsſitzung im Meſſehaus F. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 17. 8., 
abends 75½ Uhr, in der Hanbdels⸗ und Gewerbeſchule, 
An der großen Mühle: Milgliederverſammlung. Vortrag: 
D‚. Sieit u»nd unſere Ziele. Referent: Max Behrend, 

. d. St. 
SWD., 8. ir! Niedertadt. Mittwoch, den 17. Auguſt, 7 Uhr 

abends, vunglich⸗ Troffpunkt Werder tor, Aueipab⸗ zum Be⸗ 
ſuch der Genoſſen in Hürgerwieſen. Es lſt unbedingte Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, daran teilzunehmen. 

S. P. D. Bürgerwieſen. Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 
7 Uhr, bei Müller, Mitgliederverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Vortrag des Gen. Mau, Bezirksangelegenbetten. 
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 

S. P. D. 4. Bezirt (Schidlitz). Donnerstag, den 18. Auauſt, 
abends 7, lihr, im Lokale „Friedrichshain“: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tangesordnung: Der Kampf der Sozial⸗ 
demokratie um die Arbeiterrechte. Referent: Aba. Gen. 
Gerick. Abrechnung vom 2. Quartal. Aufſtellung von 
Kandidaten zum Parteitag. Bezirtsangelegenhetten. 

Danz., Holzarbeiterjugend. Am Donnerstag, dem 18. Auguſt, ahends 
7 Uhr, findet im Büro, Karpfenſeigen 26, Zimmer 10, ein Muſik⸗ 
und Liederabend ſtatt. Inſtrumente ſind mitzubringen. 

SPD., 2. Bezirl. Donnerstag, den 18. Auguſt 1927, abends 775 Uhr, 
im Meſſehaus F, Sü Wallgaſſe, lamt: Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Gen. Eduard Schmidt: „Die kommenden 
Volfstagswahlen.“ Abrechunng vom 2. Quartal 1927. Vorſchlöge 
für die Telegierten zum Puarteitag. Bezirksangelegenheiten. 

  

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops: für Danzlger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Frauz Adomat: für Inſerate: 
Anton Footkoen; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

    
  

     
  

  

Ol-Lät 
in Qualität 
nnerreicht 

U 

  

für Lack- und Farbenſabrikatt 
Danzig-Oliva. 

  

DAOl. Aktiengesellschaft 

SOSSSeeeeeeees 

Der Liebling des Danziger Dominiks 

Sſcpengiahers Fieen igus-S Baln 
ist noch hier anwesend! 
  

ion 

Dor Mitiiskeit sei au½F der Iluaf. 
Niuar Srinspum fiefert pillie umd guat! 
SAMe- SrinsbEAII. Töpfergasse 33, Tel. 27521 
     

  

  

Der neue Jack London 

ODE EISERNE 
FEHSE 

banzleinen b.0o p5 

Buchkandlung 
Danziger Vollsstimme, Danzig 

Am Spendhaus 6 
Stadtfitialen: Faradiesgasse 32, 
Graben 106, Langiuhr, Anton-Aoller-Weg 8 

fFroschierti 3.75 K 

Karlt 

  

   

   engt 

Altstädt. 

106. 

  

   per sofort gegen Provision gesucht. 

Industrie, sondernauf wirklich füchtige 

  

    

   
Zugleich werden noch 

gesucht. Offerten mit Lebenslauf v. 116 

Hölllassihe Muunigen- Aiauusteuse 
wird nicht anſ sogenannte Kanonen mit vermeint- 
lich erstklassigen. Beziehungen zu Handel und 

keilen schaffen wollen. Bedingung ist: 
tables Auitreien, Arbeitswilligkeit und Arbeits 
ſreudigleit und gute Schul- und Allgemeinbildung. 

adustrie, 3 i Menschen. 
die sich eiae Existena mitbesten Verdienstmöglich- 

tüchtige Ahonnenten-Werber 

    

     

  

Rellektiert 

. für 24 Tag. 
reprasen- 2116 MK 

Celemangcbate 
  

Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in ſederdichte Mällljäften 

  

  

  

Kinderkorbwagen 
mit Verd., gut erhalten, 
25 G., verkauft Conrad, 

Lauggaſſe 43, 1. 

Bettbezüge, 

lig zu verkaufen 
Einſchütle, bil⸗ 

  

J. Gehl & Co., 

  

felltens ſoffene 
Lerttich Mocien 
rittich empfohlen 

Danzig. 

  

Cryen 

Slechten, jautausſchluͤge 
Krampfaderseſchoür- /alte Wunden 

Aütze / WGertehungen 

ino⸗-Salbe 
INr waben in den Myothehen 

nich · chudert a Co/ O. m. b· G. VeinbHh- Ou. 

  

Eiſernes Beitgeſtell 
in. Matratze geſucht. Ang. 
u. 2457 a. d. Exp. d. „V.“ 

Ein 
  

ut erhaltener 
uppenwagen 

zu kaufen geſucht. Ang, 
Il. 2458 a. d. Exp. d. „V.“. 

Kaufe 
gebr. Möbel, Betien, 
Kleider, Wäjche und 
Schuhe höchſtzahlend. 

ſkohn, Mattenbuden 2. 

Sauberes, gut erhaltenes 
Oberbett 

zu kauf, geſucht. Ang. u. 
34 Filiale Langfuhr, 
Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

  

  

1 Zimmer, Kabinett und 
Küche, Nähe Bahnhof, 
eſac arghee zu tauſchen 
geſucht. A aß. u. B. 2451 
4.5.Exp. b. 2V.—. 

Wohnungstauſch! 
Biete meine ſonn. 2⸗-Zim⸗ 
mer⸗Mohn. m. Balkon u. 
all. Zubeh. geg 2 Zimmer, 
nar Langführ. Ang, u. 
2450 a. d. Exp. d. „V.“. 

Biete meine Wohnung, 
beſteh. ans Stube, Kab., 
M. u. Bod. zum Tauſch 
geg. gl. od. 2 Zimmer 
nach Sandgr., Schwarz. 
Meer od. Umgegend an. 
Ang. u. 2448 B. a. d. Exp. 

Wohnungstauſch! 
Bieke Stube, Kab., Küche, 
Boden, Stall, alles hell, 
1 Tr., Langgarten, gegen 
gleiche oder größere, nach 
Troyl. Ang. u. 2453 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

  

   

uger Mann ſucht klein. 

ümüblieri. Dumer 
am ä(. ſep. Eing. Ang. u. 
2454 a. d. Ewb. d. „V.“. 

Ig. Mann ſucht ab I. H. 
kiein. möbliertl. Zimmer 
ohne, Betten, möglichſt 
ſep. Eingang, in Langf. 
oder Danzig. Ang, mit 
Preisangabe u. 7 B. 
da. d. Exp. d. „Voltsſt.“. 

Rechtsbüro 
K. Prous, Danzig, 
Tiſchlergaſſe 559/00, 

Klagen, Geſuche aller Art 
werden billig angefertigt. 

Pianos 

zu vermieten 
Heinrich Müller, 

Langgaſſe 71, 1 Treppe, 
von 10 bis 4 Uhr. 

Damen⸗Mäntel. 
Koftüme, Kleider, Bluſen 
und Röcke werden gut⸗ 
ſitzend u. billig angefertigt 
Kähdler, Ohra, Oſtbahn 10. 

Dor 
hlöbeldavid iet, 
bedarf keiner Frage 

Davius Möbelgeschäft 
mit Kreditbewilligung ist 
das alteste und kulanieste 

in Danzig 

nur Breitgasse 32 

Feſtgedichte 
ſtets erfren'n. 

Willn Voß, Holzgaſſe 9. 

  

  

  

  

  

   
  

iuſer Straße 1. 
    

  

ů gung 
incht iunger Mann mit 

iſchen Sprachk 

  

waſchen u. ychen kann, v. 
infort geincht. Meldung 

Jahre alt, 

Mädchen, 
cht eine 

Ang. u. 
2416 B. a. d. Exp. 

     

     

  

  

bestes Ameisen- 
vertilgungsmittel. 

Nur echt zu haben in der 

Phönix-Drogerie 
Labesweg 88. 

            

      

   
   

    

   

     

  

he 7 G., 
tgeſt. m. Ma⸗ 

tratze von 20 G. und ver⸗ 
ſchiedenes mehr. 

Fuſt neue 
Singer⸗Nähmaſchine, 

BVertiko, 
(nußb.). en zu verk. 

g U L 1, I. 

neuer 

Babykorb 
ſehr billig zu verkaufen 

bei Erdmann, 
Brabank 6, Hof. 

    

    

17 

  

  

f. 12-14⸗jähr. Mädchen zu 
Beſicht. v. 3 Uhr 

Michelſen, 
verk. 
nachmittags. 
Kleine Gaſſe 6a, I, lks. 

Ein neuer 
. U grauer Anzug 
für kl. Figur billig z. vl. 
Kl. Bäckergaſſe 6. Kuck. 

  

Schleiderbügeleiſen 
elektriſch, 10 kg, faſt neu, 
billig zu verkaufen 

Adolf Müller, 
Langgarten I1. 2. 

  

Indian 
nt. Seitenwagen, tadellos 
in Ordnung, f. 1200 G. 
zu verkauf. Sundhauſen, 

Samtgaſſe 8, 
Mator⸗Imvorthaus. 

Faſt neue 
„Triſeureinrichtung 

billig zu verkauf. Zu erfr. 
Lauentaler Weg 11. 

Veue Dillgurken, 
in /1⸗Tonn., auch ſchock⸗ 
weiſe, liefert Ende d. M. 
franko Haus Br. Schulz, 
Ohra⸗Niederfeld. Tel22081 

   

  

Waſchiran 
juch     2 an d. Exp. 
Becker. 

Junge. jaubere 

tht Waichſtellen. Laf., 
Michaelsweg 67. Hof, r. 

Verkaufe für 15 G. 

Kinderbetigeſtell 
mit Matratze. Langfuhr,   Bettgeſtell 

m. Matr., Grammoph., 
1 Kinderſchaukel billig zu 

Faſt neuer 
Gehrock⸗Anzug 

n. Fiſchglas zu verkaujen 
Judengaſſe 8, 3. 

Haus⸗Wäſcherolle 
(Drehrolle), 

ſehr gut erhalt., umzugs⸗ 
halber billig zu verkauf. 
Ang. u. 2460 ae d. Er—⸗ 

Vorzünlich. Vollfe 
Warderbutter, We 
Bauernbrot 

   

   

  

   

  

Nühmaſchine 
nur gut erhalt., zu kaufen 
geiucht. Angeb. m. Preis 
u Nr. 2418 an die Exp. 

  

pom 1. 9. zu vermieten. 

fſucht 1 oder 2 

elektr. Licht, Zenkralheiz,, 
zu verm: Lgf., Peſtalozzi⸗ 
ſtraße 36, 1 Tr., links. 
5. Minut. vom Bahnhof. 

Kl. möbl. Zimmer 
mit Penſ., billig zu vm. 
Machwitz, Mattenbud. 30. 

Möbliertes Zimmer 
an 1 od. 2 Perf., a. an 
Vorüberreiſ., zu vermiet. 

Hundegaſſe 60, 1. 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

  

Koch, Karpfenſeigen 20, 1 
   

            

Ehepaar 

wöblierte Zimmer 
mit beſonderer Küche zum 
1. H. in Danzig zu mieten 
Ang. u. 2455 a. d. Exp. 

Jung., alleinſt. 

  

Jahrrad 
gut erhalten. zu kanfe 

  

  verkaufen 

8, 2.   Hertaſtraße 7. pt. linfs- Brotbaukengaße BWrüthantengane S/ 

Leſucht: Miha . 50, 

[m. Küchenbenutz. in Lagf. 
Lreres Zimmer 

zu mtieten geſucht. Ang. 

u. außer dem Hauſe. verzinkt u. unverzinkt, in K —.— 
Chauſſeur, Ang. u. 2449 B. a. d.verſch. Größen zu haben[. Matzlauſche Gaſſe 10. Tauſt⸗ ů lonnige Balim Monogramme 

zuverläſſig u. nüchtern,] Exp. d. „Vollsſt.“. Langgarten 60, Hof. Gut erhaltenes mner-T'ohm. mit, Helton 
für Eſſertaxe geſucht. 2 ionsgebd Bandonium u. Jubehör geg 3 Zimm u. Buchſtaben werden 
Kautionsſieller bevor⸗ Reſtaurations i iude, illi rkaufe in Hanzig, Jalobswall ſchnell u. preisw. geſtickt 

1 Ä¹ Bretterbude m. Pappdach, billig zu verkaufen. 3 Tr., Mitte. Jopengaſſe 31, 3 Tr. üg Rug 1. Jeiteh 8. 110 am, ift verkänſlich. Mortanz Prauſt, * ‚ E 2 3¹, ů 

—.— 2WellS1—f Meld. Rieſtanrunt Droß, Babnbefftrahg.15. Feine Wüſche 

Mädchen F‚ ehiteplksx-. Verlauft⸗ Voppeun Wüns. —— ů oird ſauber geplättet, 
jür kl. Houshalt, das iel 0 Getr. Mäntel u. Kleider LDESe Kleines, leeres Zimmer, Rammban 22-1. 

Deuht 
werden moderniſtert, um⸗ 
gepreßt, gefärbt. Um⸗ 
ünderung von Pelzſachen 
zu billigen Preiſen. 

giegengaſſe 12. 

Wer leiht 50 Galden? 
auf 3 Mon., zahle 60 G. 
zurück. Ang. u. B. 2452 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

5 verſchiedene Schlülſſel, 
am Ring, 

verloren! 
Abzug. Jakobsneugaſſe 2. 
E 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer- u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſte 
Preisberechnung. (3796 

Kurt Neubauer, 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dzg., Kaſſub. Markt 22, p. 
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Kt. 190 —/ 18. Sahriang 
  

Oamriger Macqhricffen 

Blutmen gefüällig? 
Die Dämmerung bricht herein. Die erſten Laternen flam⸗ 

men auf. Noch herrſcht in den Straßen der Stabt reger Ver⸗ 
kehr, namentlich in den Hauptſtraßen, am Kohlenmarkt. am 
Eliſabethwall uſw. 

Langfam ſchleudere ich dahin. Ich brauche mich nicht zu 
beeilen und kann ſo hier und da ein Schaufenſier in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Da berührt mich leiſe eine Hand. 

„Blumen gefälllg?“ — Schüchtern bringt ein kleines Mäd⸗ 
chen es herans. Sie hat einen ganzen Korb voller Nelken und 
ſcheint ihren Ausgang erſt zu beginnen Das Mädel tut mir 
leid. Ich ſchwante. 

Sie merktecs. „Blumen geſällin?!“ — Das klingt ſchon 
dringender. Ich ſetze meinen Weg ſort. Ein paar Minuten 
jpäter werde ich erneut angeſprochen. Wieder von einem 
kleinen Mädchen. Diesmal klingt es flehend: „Kauſen Sie mir 
doch bitte Blumen ab! Schöne Aftern:“ 

Man ſieht den Kindergeſicht die Not an. Es wird ſicher 
nicht viel Freude zu Hauſe haben. Ohne mich lange zu be⸗ 
ſinnen, ſchenle ich vem Kinde einen Mickel. 

Und bereue es voch ſchnell. Die kleine Hilſe iſt in Wirklich⸗ 
keit nichts, aber die Eltern des Kindes we.den durch jede 
Gabe in ihrem Vorhabne beſtärkt und das arm: Mädel immer 
wieder auf die Straße ſchicken. 

Sicher iſt die Not durch die Arbeitsloſigkeit groß und in 
vielen, vieten Familten lede kleine Htilie willkommen. Uber 
tſt es recht, Kinder mit Blumen abends loszuſchicken? 

Nein, Es iſt ein ſchweres Uurecht, das die Eltern be⸗ 
gehen. Es iſt gerade ſo zu verdammen, wie jede andere 
Kiuderarbeit, dis über die Kräfte der Kinder hinausgehen. 
Ferade unſere Parltei hat ſich immer dafür eingeſetzt, daß 
die Frage der Kinderarbeit geſethlich geregelt wurde. 
Die Kinder müͤſſen abends ins Bett. Sie brauchen den 
Schlaſ. Wird er ihnen entzogen, ſo kritt körverliche Schädt⸗ 
nung ein. Der Schaden, den die Srele des Kindes erleidet, 
iſt aber viel gröſſer. Niemand, dem etwas ain Wohl ſeines 
Kindes lient, wird ie Straſſe am Abend für den richtigen 
Aufenthalt auſehen. Das Kind bekommt dort manches zu 
ſehen, was für ſeine Angen noch uichts taugt. 

Der Handel an lich iſt aber ſchon eine Gefahr. Kinder 
ſollen uicht iu Verſuchung geſührt werden. Selbſft gute 
Mädchen oder Jungen können ihre ſchwache Stunde haben 
und, da die Kontrolle des Geldes unmönlich iſt, dieſes für 
rigene Zwecte, für Näſchereien, ausneben. Damit lommt 
das Kind auf die ichieie Bahn und kann für immer ein 
unredlicher Menſch werden. 

Polen reguliert die Weichſel. 
Warſchauer Blättermeldungen zuſolae hat das polniſche 

Minuiſterium für öffentliche Arbeiten beſchlviſen, die Re⸗ 
gulierunn der Weichſel, von Warſchau bis gur Münduna 
im Lierlauf von s Jahren durchzuftüren. Bei Warſchau 
und bei Wloclawef loberhalb uon Thorn! ſoll aleichzeitia 
mit der Vertieſunn des Fahrwaſſers benonnen werden. Der 
Bau von Iferdeichen diene, nach Anſicht von Fachleuten, 
nicht der Verkehrsreaulierung. ſo daß der Deichban nicht 
Sache der Regierung, ſondern Sathe der anliegenden Ge—⸗ 
meinden iit. 

Zum Verbot der „Rota“ in Danzig. 
In Verbindung mit dem Verbot des deutichfeindlichen Liedes 

„Rola“ durch den Danziner Senam hat der Vorſitzende der polni⸗ 

ſchen Parlei im Danziger Volkstag, Moczynjti, beim Senat, inter⸗ 

pelliert und um eine Erläuterung des Verbotes gebeten. Auf die 

Interpellation hat der Senat geantwortet, daß die deutſche Be⸗ 

pölterung Danzigs durch das genannte, Lied herausgefordert werde 

und daß es daher im Intereſſe der öffentlichen Ordnung verboten 

werden müßte. Verichiedene Warjchauer Blätter jind un durch 
dieſe Stellungnahme des Senats jehr erbiltert und behaupten, daß 
der Senat nur „einſeitige Maßnahmen gegen Polen“ erlaſſe, wäh⸗ 
rend er angeblich das Singen polenfeindlicher veutſcher Lieder 
geſtatte 

    

  

  

Wirrtvaer in der Gemeindekaſſe. 
Der Gemeindevorſteher von Langenan des Umtes enthoben. 

In Vangenau verwaltete ſeit mehreren Jahren der 

dortige Hauptlehrer und Fentrumsmann Goedeke die 
(veſchüfte des Gemeindevorſtehers. Dieſe mußten ihm, wie 

verlautet, abgenommen werden, weil die Gemeindebücher 

von ihm nicht ordnungsmäßig geführt ſein ſollen. Der Wirr⸗ 

warr ſoll ziemlich groß ſein, iv daß uiemand hindurchſindet. 

Auch die beiden Kreisbeamten, die mehrere Tage revidierten, 

haben es aufgegeben. Nun ſollen die Rücher ſeit der Zeit 

der Guldenwährung neu angelegt werden. Um zu erjahren, 

wer ſeine Stcuern bezahlt hat, ans den Büchern kann das 

nicht ſeitgeſtellt werden, wird jetzt ein recht eigenartiges 

Verſahren angewandt. Jeder Gemeindeſteuerzahler erhält 

eine Steueraufforderung, ſeine rückſtändigen Steuern zu 

zuahlen. Weiſt er durch uittung nach, daß die Steuern be⸗ 

zahlt find, dann iſt man befriedigt und ſtellt amtlich ſeſt, daß 

die Stenern bezahlt worden ſind. Erſt dann iönnen ſie in 

die Bücher eingetragen werden. ů 

Wie weiter verlautet, ſoll Herr Goedeke ſelbit durch ſeine 

Buchführung nicht hindurchgefunden haben und ſich über die 

Gelder, die ch in ſeiner Verwaltung befunden habon, nicht 

ganz im Klaren geweſjen ſein. Augeſichts ſolcher Zuſtände 

muß man fragen: „Werden im Kreiſe Danzixer Höhe die 
Gemeindevorſteher durch die Beamten des Kreisausſchuſſes 

nicht regelmäßig revidiert?“ Oder nimmt man etwa auf 

Herrn Gvedeke wegen ſeiner Zugehörigkeit zu einer Megie⸗ 

rungsvartei Rückficht? 

Beiblitt det Deußzitger Volts 

  
  

  

Die Jahresarbeit der Zöllner. 

ſtinnt Dlenslag, ben 16. Arguſ 1027 
  

Kückgang der Verzollungen im Jahre 1926 — Frauen als Zollfünder — 205 Mill. Zigaretten verraucht. 
Die Zabl der einzelnen Zollabfertiaunnen betrun im 

Eingaug rund AmiuM, im Ansgana uur bihh. Troodem 
alſo mengenmäßix der Ausgang den Eingang erheblich uber⸗ 
traf, zeint ſich, wieviel einfacher der allerdings auch gollfrele 
Ausgang ſich geſtaltet und wie bei ihm der großſe Antell der 
Maſſeugüter (Holz, Kohle! ſich auowirkt. Zu den Einganas⸗ 
und Ausgangsabfſertigunnen treten dann noch die „ſonſtlgen“, 
3. B. auf Bealeitſchein und auf Ueberwelſungsliſte mit 
123 000, ſo dan insgeſamt 3885 000, alio mebr als 1200 pro Tag 
(das Jahr zu üll Tagen) herauskommen. Allerdings iſt 
zwiſchen Abſertigung und Abſertigung eln erheblicher Uun⸗ 
terſchied. Die arößſfte Inanſpruchnahme hat das Zullamt; 
I Poſt, auf das faſt ein Drittel der Abfertinungen entfiel, 
obwohl ſich der 

allgemeine Rücknang 

auch im ſperrigen Paketverkehr answirkte (1025 noch 520 00%, 
1026 nur dMhu Pakete, die freilich zu einem geringen Tell 
auch durch die andern Aemter lieſen). ů 

Die Zahl der abgefertigten Eiſenbabuwagen kann 
in eine Darſtellung nicht mit einbezogen werden, obwohl 
ihre Jabl eine fehr hohe iſt, aber wegen der vielen auf 
Ueverwetiſungsliſte plombtert eingehenden polnlſchen Wagen 
eine Vergleichbarkeit nicht geſtattet. Die Zahl der 

Schliffsabfertigungen 

betrug im Eingang 9700, im Ausgang 8300, zuſammen alſo 
18 u. Hier muß natürlich beachtet werden, daß die Zahl 
der Abfertigungen ſich mit dem Schiſfsverkehr an ſich (rund 
GGUuny nicht deckt, da die Schiſſe auch mehrmals abge⸗ 
b10 venden müſſen, wenn ſie au mehreren Stellen löſchen 
oder laden. 

An privaten Tranſitlagern, 
die für einen Stapelplat wie Danztia die größte Bedentung 
haben, unterſtanden der Äuſſicht der Bollverwaltung am 
1. Jannar 1927 noch à'l unter amtlichem Mitverſchluß und 
z ohne einen ſolchen; die Zahl tit um 10 bauw. 4 genen, das 
Vorſahr zurückgcaangen. An Sopeziallägern ſeien 
hervorgehoben 23 für Zucker, 12 für Holz, 12 für Wein, 
8 für Spiritus, 6 für Heringe uſw. 

2405 Filme kamen nach Danzig. 
Was den für, Danzig ebenſalls ſehr, wichligen Ver⸗ 

edelungsverkehr anbetrifft, ſo wurde 1926 der aktſve 
Verkehr 27mal neu bzw. erweiternd bewilligt, der paſſſve 
bmal; ein paſſiver Autrag mußte abgelehnt werden, (paſſive 
und? alttve Vewilligungen entzogen werden. Es nerblieben 
zum Jahresſchlum ßd Vetrtebe mit altlbem und zt mit 
paſſivem Veredelungasverkehr. Ferner, hatten 12 Betrlebe 
Genehmigung zum Wan zollbegünſtinker Schiffe. Auch 
wurdent Filmuerleihinſtitut und 2) Filmhäuſer kontrolljert, 
Ungerechnei 5 wiſſenſchaſtliche Inſtilute; herein kamen 2ʃ05 
Filmſendungen. 

Vollfünder. 

Es ſind im Jahre 1926 anhängla gemacht worden 1035 
Zollſachen, und zwar gegen 447 Perſonen wenen Kollhinter⸗ 
ziehung, 8'ß wegen Zollordnungöwibrigkeit, während die 
Verſahren gegen Ra eingeſtellt wurden oder unerledigt 
blieben. Von den Beteiligten 1701 Perſonen waren natur⸗ 
gemäß über die Hälfte (006) ſelbſtändige oder augeſtellte 
Kaufleute, unter den ſonſtigen auch 36 Beamte; von den 
190 betelligten Frauen wurden vier Füuftel 91 8 bet einer 
Zollhinterziehung betroffen. Es ſcheint, daß der Schmuggel 
gerade in der Frauenwelt immer noch als ein gewiſfer 

Sport betrachtet 

wird, da bie beteiligten Frauen hier gerade ein Viertel aller 
Ertappten ſtellten. Ihrer Staatsangehörigkeit nach waren 
die Zollſünder 1470 Danziger, 85 Polen, 74 Reichsdeutſche, 
75 Sonſtige. 

Steuern hinterzogen. 

Von den 21 Steuerſachen entſielen nur etwa ein Zehntel 
auf direkte Steuerhinterziehung, die Feulte auf Ordnungs⸗ 

widrigkeiten, während der Reſt eingeſtellte oder noch ſchwe⸗ 

beude Verfahren, betrilft. Unter den Veleiligten der 
direlten Hinterziehung waren dle Polen mit lei ſtärker ver⸗ 
treten als die Danziner mit 10. 

Die Grenz⸗ nnd Haſenbewachumg 

ſtellle ln etwa uh Fällen Zuwiderhandlungen gegen die 
Volluorſchriſten ſeſt. In rund fih Fällen griff ſie bet Ver⸗ 
ſtüßen im Raßweſen ein, in ldih außerdem bei Verſtößen 
gegen die Straßtenpollzetordnung, ſowle in 90 Forſtdtebſtahl⸗ 
und 60 andern Diebſtahlfällen. Auſierdem brachten die Be⸗ 
amten eine Reihe anderer Delilie wie Raubfiſcherei, Aaad⸗ 
frevel, Körperverletzung, Sittlichkeltsverbrechen uſw, zur 
MUunzeige, leiſteten in 35, Jällen é bei, Bräuden und 
Ueberſällen, ſowle verſchiedentlich Hilſe bei Hauofriedens⸗ 
bruch, Leichenbergung ujw., und retteten ſchließlich 6. Per⸗ 
ſonen vom Ertrinken. In dieſem Zuſammenhange, nämlich 
bei der Paßkontrolle, man auch erwähnt werden, daß 102ʃ3 
im Dampferverlehr Kophot 74½2 Perionen abgeſertigt 
wurden, und zwar auh von und W27u nach Swinemünde, 
1ſ7 von und 1öte nach Pillau. 

Bemerkt ſet, daß ſich die Zollverwaltung im Beſitz von 
10 Dlenſtgebänden, 8 Dienſtwohngebänden, ß5t Staflungen 
Und 22 Schuppen, alſo insneſamt (63 Gruundſtücken be⸗ 
ſindet. Hinzutreten 13 Molor- und 8 Ruderboole, 3 Wagen 
und 22 Pferde, ſowie ein Auto und ein Molorrad. 

Rilckgang der Verbrauchsabnaben. 

Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, daß im Jahre 10026 
die Zahl der Abfertigungen an ſteuerpflichtigen bzw. Mo⸗ 
nopolwaren (ein Ueberweiſungsberkehr nach Rolen und im 
Vegleiticheiuverkehr nach dem Auslande) mit rund aM 
Füllen um beinahe die Hälkte gegenüber dem Vorjahre zu⸗ 
rülckgegangen iſt, noch mehr fiel dle Zahl der Betrlebe, In 
denen. Abſertiaungen erſolaten, nämlich von in8 auſ 92., 
veuchlmittel und gündwaren ſplelten davel keine 
MRolle, dagegen zeinten die Mengen der Abſerligungen 
mit 271½ Hektoliter für Wein, ih ſür Schaumwein und 
2152½ fuür Wier (im Vorjahr 13 107) eine teilweiſe recht be⸗ 
trächtliche Zunahme. 

Getrunken und verraucht. 

Die Mierherllellung mit 127 8ch Heltolitern, elne Kteinia⸗ 
reit nertuner als lm Vorfahre, entſuricht etwa einer Jahres⸗ 
gauote von / Hefktoliter pro Kopf der Bevölleruna. Die 
ECracunung von 12 D3z5 Heltolitern reinen Alkohols in den 
Vrennereien bedeulet nalürlich ulcht ein gleiches Quantum 
an Trinkbrauntwein. Dagrgen hat dle Weinverſteuerung, 
mohl als Wolge des durch, Franfenſtand und ollvertraa 
billigere Rotweinelnfuhhr mit ghy gihh Flaſchen, ſich ſaſt wer⸗ 
dupyelt dem Vorlahr gegenüber, zeiat aber bei den 67 Boh 
Flaſchen Schaumwein eine, nur unerhebliche, Zunahme. 
Die igaretienproduktion mit 205 Millionen iſt ſtart gegen⸗ 
über dem Vorjahr zurückgegangen, wo die Jahreserzeugung 
IAun Stück pro Kopf belrug, Die Zigarre mit nur 1 Mil⸗ 
lionen, eiwa SIMv Kilo, ſchlägt den beſcheideneren Mſeiſen⸗ 
tabal, der es auf nur 135 HMUM Kilo brachte, Ais Syezialität 
einer Seeſtadt ſeien au-h 169 Dh Rollen Kautabak und 
15 ½h Kilo Schnupftabak erwähyt, Beteilint waren 34 Pro⸗ 
dugenten und 87 andere Intereſſenten. 

Der Zucker ging mit 25 000 Doppelzentuer um ½ gegen 
das Vorlabr zurück. 

Zeichen wirtſchaftlicher Depreſlion. 

Die Tätigkeit des zur Zollverwaltung gehörigen Ver⸗ 
rehrszollamtes gibt Unlaß, folgende Dalen, als von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſeſtzuhalten. Es waren 1026 im Bereich 
des Verkehrsſteueramtes vorhauden und hatten Bedeutung 

ſchon, vom Standpuntt der Stempellontrolle aus: 368 Aktten⸗ 

geſeliſchaften, einſchließlich einer LKrommandſlaeſellſchaft, aber 

ohne (5) Verſicherungsgeſellſchaften, 781 Geſellſchaften mit 

beſchränkter Haftung und ſidh eingetragene, eſellſchaften., 

Der ſtarke Rückgang gegenüber dem Vorfjahr (140: 1223;; 1700 

iſt eins der Symptome wirtſchaftlicher Depreſſion. 
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Der Dominin geht weiter. 
Auf dem Dominiksgelände herrſcht auch noch in dieſer 

Woche reges Leben. Der größte Teil der anläßlich des Do⸗ 

minils hier weilenden Schauſteller iſt auf den Vergnügungs⸗ 
ſtülten hiergeblieben und wird auch noch dieſe Woche die 

Scharen nach dem Dominik anlocken. Im lebten Moment 

wurde den Schauſtellern noch die Genehmigung zur Fort⸗ 
ſetzung des Dominiks erteilt. Unter den Zurückgebliebenen 

befindet ſich auch Gropengießers beltebte Achterbahn. 

Sicherlich wird die Nachricht von der Verlängerung des 

Dominiks allſeitig mit großer Freude aufgenommen werden. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Mittwoch: Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, ſteife bis ſtürmiſche 

Südweſt⸗ bis Weſtwinde, etpas kühler. ů‚ 

Donnerstag: Noch unbeſtändig und unruhi. 
Maximum des geſtrigen Tages 21.1. — Minimum der letzten 

Nacht 14.6. ů — 
indwarnung von heute früh, 9 Uhr vormittags: Mini⸗ 

mum nördliche Oſtſee bringt Geſahr zeitweiſe ſtark auffriſchender 

Südweſt⸗ bis Weſtwinde. Signal: Signalball. 
  

Polizeibericht vom 16. Anguſt 1927. Feſtgenommen 

33 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1. wegen groben Unſugs, 10, wegen Trunkenheit, 

5 aus beſonderer Veranlaſſung, 3 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmenotiz, 6 in Pylizeihaft.     

Der BVeſuch der ſtädtiſchen Bäber. Die ſtädtiſchen Bäder 
hatten geſtern ſolgende Beſucherzahlen auſzuweiſen: Heu⸗ 

binde 525, Bröſen 663, Gletttau 250. Die Temperaturen von 
hente betrugen in Heubnde: Waſſer 18, Luft 19; in Bröſen: 

Wa'er 19, Luft 10; in Gletttau: Waſſer 17, Luft 17 Grad. 

  

Danziger Standesamt vom 16. Auguſt 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Jullane Nowakiewitſch, geb. 

Kartſchinſki, 68 J M. — Hausmädchen Ella Koſchnitzle, 

lebig, 21 Z. 1 M. frau Martha Kleinitzke, geb. Vipke, 

5%0 J. 11 M. — Augeſtellter Szymon, Jungerwirth, 22 J. 

5 M. — Arbeiterin Eliſabeth Kirſchen 85 J. 7 M. — 

     

Ludwig Normann & Co- 
Haumatarialien-Handlung 

Langgarter Wall 41 DANZ 16 Tel. 28419 u. 419 

netern preiswert in jeder Menge 
          
    

      
     

Dachpappen Kienteer 
Steinkhlenteer Karbolineum 

EKlebemasse Holländ. Dachpiannen 
usW.    

  

am 20. und 24. Auguſt 
beiter⸗Sportfeſt in Danzig 

Die beſten Kräfte der Arbeiterſpottbewegung des Auslandes treten zum Wetflamypf an 
Dieſe Kämpfe ſind ein ſportliches Ereignis ſeltener Art, wie es in Danzig ſobald n'cht wieder geboten wird 

é Die Sozialdemokratiſche Partei beteiligt ſich geichloſſen an ſämtlichen Veranſtaltungen ö‚ 
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Unwetterſchäden in Oſtpreußen. 
Unwetterſchüden in Oſtpreußen. 

Ueber Bialla und Umgegend iſt am Freltagabend ein 
ſchweres Unwetter mit Windhoſe niedergegangen, unter dem 
verſchiedene Ortſchaflen, außerorventlich ſchwer geittten haben. 
In Mehlſack ſchlug der Blit in den Turm der Mfarrklirche, 
brachte eines der kleinen Türiichen zum Abſturz und be 
ſchüͤdlate vas Kirchendach. Eln Vrandſchaden iſt nicht ent: 
ſtanden. Die auf dem diirchendach, beſchäftigten' Handwerker 
blieben unverletti, Ueber zwel, Vrände iuſolge Ultbſchlages 
wird aus Talken im Kleſſe Lößen berichtet. Dort brannte 
eine Fetdſcheune, des 0 Salomon mti Erntevorräten 
nleder. Das Kleiche Unglück traf den Veſihet Jiemba. Auch 
ler ſind die Erntevorräle mitverbraunt. Ein weiterer 
Scheunenbrand ereignete ſich in Netrelskehmen im Kreiſe 
Darfehmen, wo wiederum die bereits eingebrachte Ernte 
vernichtet wurde. 

Der Kreis Ortelsburg meldet ſchwere Unwetter aus Jugel⸗ 
heim und Theerwiſchwolla, vie großen Schaden auf den Feldern 
nngerichtet haben. Im Kreiſe 'ſterode zündete der Blit 
die Scheune des Grundbeſibers Adam Schelninowſtki in Peters 
walde an, die bald i1n Flammen ſtand. In ſehr kurzer, Beit 
ilhertruß der Wind das Feuer guf, eine, daneben ſlehende 
Icheune, um lich ſchließßtich zwei Stallgebäuden mitiuteilen. 
Ein heſtiger Wolkenbruch ergoß ſich am Sonnabendnachmittag 
über Oſterode und die Umgebung. Tie Regenmengen waren 
ſo heſtig, daß das Maſſer in die Kellerräume drang und nicht 
ünerhrbliche Sachſchädelt verurſachte Das noch auf dem Felde 
behindliche gemähte Getreide kann in manchen Fällen als ver⸗ 
borben gellen. 

an Maſuhren ſuhr ein Blitz in die mit Getrelde gefüllte 
Schenne des Meſiters Hahn in Carwen. In wenigen Auͤgen⸗ 
blicken ſtaud das Gebäuve in Flammen. Iu der Scheune be⸗ 
ſanden ſich ſechs Rerſonen, die mit Getreidedruſch beſchäftigi 
waren. Sie, konnten ſich auis der Schenne retien, nachdem ſie 
ſich vom Schreck erholt hatten. Nach kurzer Zeit gerieten auch 
noch zwei Gebände, eine wellere Scheune und ein Stall in 
Vrand, da die Strohdächer ſchnell Feuer faßten. Noch während 
des Brandes fuhr ver Blitz in eine andere Scheune und legte 
auch dieſe in Aſche. In Peſſeln ſchlug der Blitz in eine 
Scheune des Beſitzers Haasler und ſetzte ſie in Flammen. Ein 
nebenan ſtehender Stall wurde vom Feuer erſaßt und brannte 
ebenſalls nieder, Vom Vlitz erſchlagen wurden dem Beſitzer 
Arnswald in Klinthenen drei wertwwollc Kühe, die anf der 
Slelle tot waren. Auf dem Gute Lablack wurde eine Kroße 
mit Allee und Heu ge füllte Scheune injolge Selbſtentzündung 
des Futters ein Raud der Flammen. Eiiva 400 Füder Fütter 
ſind verbrannt. 

Ein ſchweres Gewilter zog, am Freitag über Gr.⸗Stürlack 
bei Raſtenbura. Der Blitz traf die Scheune des Guts⸗ 
beſiters Kleumpte (Ctr.⸗Stürlack⸗Abbau). In wenigen Minuten 
ſah man ein großes Flammenmeer, da das Getreide bereits 
eingefahren war und das Fener reiche Nahrung fand. 

  

Eine Windhoſe. 
Wie aus Luyck gemeldet wird, iſt über die Ortſchaft 

Mihluſſen eine Windhoſe hinweggegangen, die ſchwere Zer⸗ 
flörungen und Schäden guf dem Beſitztum des Landwirts 
Paatct.5 aurichtete. Von einem Angenzeugen wird be⸗ 
richtet. 

Dicht bei Myluſſen gewahrte man eine trichterſhrmige 
Rauchwolle, die ſich mit großer Schnelligkeit dem Grund⸗ 
ſtück des Veſitzers Fritzz Czub, Abban Moluſſen, näherte. 
Dort angelangt, flogen plötzlich die Dücher ſümtlicher Wirt⸗ 
ſihaftsgebände in die Luft, Dachpfannen und Snarren mwur—-— 
den Wiebt von Metern weit fortgetragen. Das Wohn⸗ 
baus blieb uunbeſchädiat. Schwere Verwüſtungen richtete 
die ctwa u bis 40 Metler breite Windhoſe im Obſtaarten an. 
Obſtbäume wurden entwurzelt und umgebrochen. Eigen⸗ 
artig iſt, daß der ganze Vorgaug ſo wenig Lärm verurſfachte, 
daß die im Wohnhaus beſindliche Fran des Beſibers nichts 
davon bemerkte. Das Getreide auf dem Feld liegt wie an⸗ 
gewalzt. 

  

Gollnow. Die Herrſchaft über ſich verloren. 
Freitaa nachmittag ertitt der Kaſſierer der Sparkaſfe, Mahl⸗ 
Unch, einen vötligen Nervenzuſammenbruch. Er vernichtete 
Geloͤſcheine und geriet in Streit mit anderen Beamten. In 

  

dieſem Zuſtand entfernte ſich M. aus der Stadt und erſtieg 
auf der Wn en einen Maſt der elektriſchen Hochvannunas⸗ 
leitung, von dem er durch Starlſtrom getroffen, ſchwer ver⸗ 
brannt zu Boden ſtürzte, Sonnabend früh wurde die Leiche 
am FFuße des Maſtes geſunden. Eine Kaſſenreviſion ergab, 
daß lelnerlet Verünkreuungen vorliegen. 

Tilſit. Selbſtmord eines Schriftlelters. Der 
Cheſrebakteur Arthur v. K. aus Inſterburg, der das dortige 
„Cſtpreußiſche Tageblatt“ geleitet hat, ſchnitt ſich in einem 
Fremdenheim, vermutlich nach einer heftigen Auseinander⸗ 
ſepung mit einer Dame, die Pulsader ber linken Hand durch. 
Er würde durch die Santtätsmannſchaft der Feuerwehr ver⸗ 
bunden und nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. 

  

Ein achtfacher Mörber feſtgenommen. 
Italien will ihn ausgeliefert haben. 

Der Pariſer Polizei iſt cs gelunaen, einen ber gefähr⸗ 
lichiten internativpnalen Verbrecher, den Italiener Pollaſtri, 
ſeſtaunehmen. Wollaſtri werben acht Morde und ber vierzia 
Lane Einbrlüche ſeit 1925 zur Laſt gelcat,. Er wird von 

en, Staatsanwaltſchaften mehrerer italieniſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Städte ſeit Jahren geſucht. 

Pollaſtri war cö, der 1E52 auf dem Vahnhof von Wenti⸗ 
miglia einen Gendarm erſchoß, der ihn verhaften wollte, in 
einen Zua ſprang und in demſelben entkam, um am folgen⸗ 
ben Tatge zwei Carabinieri, die zu ſeiner Verfolgung aus⸗ 
geſetzt waren, ebenfalls zu erſchießen. In Paris hat der 
Nänber außerordentlich ere Einbruchöbiebſtähle began⸗ 
gen, ſo cinen ſchweren Einbruch in der Weihnachtsnacht 1925 
in cin Goldwaxengeſchäft in der Nähe der Oper, wo ihm für 
eine Milllon Franken Edelſteine und Schmuckfachen in die 
Hände ſielen. 

Die italieniſche Regierung hat bereits dan Uuslicferungs⸗ 
anſuchen an die Pariſer Polizcipräfektur ergehen laſſen. 
Muſſolini hutts ſeigerzcit cinen hohen Vreis auf die Ver⸗ 
haftung von Pollaſtri ausgefetzt. 

Trahiſches Ende einer Schwiumiſtunde. 
Ein Knabe ertrunken. 

Im Sportbaſſin Berlin⸗Halenſee aing während der 
Schwimmſtunde der 14jährige Schüler Herbert Helden aus 
der Sulzer Straßſe zu Berlin⸗Schmargendyrf unbemerkt unter 
und ertrank. Nach Beendigung der Badezeit hatte der 
Lehrer feſtgeſtellt, daß ein Schüler fehlte. Das vom See 
abaczäunter Badebaſfin wurde ſofort abgeſucht. ohne daß 
es gelang, die Leiche des Verminten zu bergen. Es bleibt 
nur die Möglichkeit, daß der Ertrunkene in den See abge⸗ 
trieben worden iſt. Die Bergunasverſuche, die im Laufe 
des Nachmittags bis in die Abendſtunden hinein forteſſetzt 
wurden, mußten wegen der einbrechenden Dunkelbeit auf⸗ 
gegeben werden. 

  

Der 18lährige Kurt Riedel aus Berlin iſt beim Baden 
im Groß⸗Seddlner⸗See ertrunken. Er befand ſich etwa 51 
Meter vom Ulfer untſernt, als er plötzlich lautlos verfank. 
und nicht wieder zum Vorſchein kam. Er ſoll des Schwim⸗ 
mens unkundia geweſen ſein und hatte ſich zu weit hinaus 
gewaat. Seine Leiche wurde ſpäter geborgen. 

Schweres Laſthraftwagennnglück. 
1 Toter, 12 Schwerverletzte. 

Eln Laſtlraftwagen, auf dem ſich 26 Mitglieder einer So⸗ 
linger Geſellſchaft beſanden, ſuhr in einer Kurve bei Beyen⸗ 
burg an der Wupper infolge Verſagens der Bremſe gegen 
den Berg. Bei dem furchtbaren Anprall wurde der Wagen 
vollſtändig zertrümmert. Ein Mann wurde getötet, 12 Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verletzt und in die Krankenhäuſer von 
Schwelm und Sterce Merſchhn, Die übrigen Mitſabrenden 
kamen mit leichteren Verletzungen davon. 

  

  

Tödlicher Sturz vom Motorrad. Auf der Chauſſee 
Kropſtädt— Wittenberg verunglückte Montag der Geſchäfts⸗ 
führer Fritz Paulick aus Erkner. Er ſtürzte mit ſeinem 
Motorrad an einer Bauſtelle. Seine Frau, die auf dem 
Soziusſitz mitſuhr, exlitt ſchmere Verletzungen und verſtarb 
im Wittenberger Krankenhaus. P. wurde nur leicht verletzt. 

Ein Frauenmord in Berlin aufgeklärt. 
Paul Gutowſki geſteht den Mord an Elſe Arndt ein. 

Der Seifenhändler Paul Gutomſfti. in beſſen ornung 
in der Kurfürſtenſtrate am 6. Anauſt die Leiche eines Mäd⸗ 
chens namens Hedwig Oeſterreich gefunden worden war, und 
der ſich nach mehrtäginer Flucht der Volizei ſelbi geitellt 
batte, hat nunmehr geſtanden, daß er der örber der 
Proſtimierten Elfe Arndt iſt, die Anſang Juli in einem 
Privathotel in der Noſenthaler Stratze ermordet aufge⸗ 
funden worbden war. Er gibt an, die Arndt im Streite er⸗ 
würgt zu baben. Ob der Tod der Hedwig Oeſterreich tat⸗ 
jächlich. wie zuletzt angenommen wurde, auf einen Unglücks⸗ 
fall zurliczuführen ilt, wird ſtark bezweifelt. Die Ermitt⸗ 
lungen gehen in dieſer Richtung weiter. 

  

Exploſtonsunglück in Montreal. 
Fünf Perſonen getöbiet. 

In einem Arbeiterwohnhans entſtand Monia ein 
Vrand, der eine Exploſion zur Folge hatte. nf Per⸗ 
ſonen ſind ſtetötet, ſechs verletzt worden. 

  

Gchwere Unwetter über Enpland. 
An der See ſchwere Schäden anaericheet. 

Der amtliche britiſche Funldienſt meldet Montag abend, 
daß wegen der einlaufenden Unwettermelbungen in ganz 
England große Beſorgnis über das Schickſal des zweiten 
deutſchen Ozeanflugzeuges „Vremen? geherrſcht babe. Ueber 
das Unwetter meldet der amtliche Funkdtenſt: In der ver⸗ 
gangenen Nacht und im Laufe des folgenden Tages herrſchten 
in vielen Teilen von England heſtige Stürme, die größten⸗ 
teils von woltenbruchartigen Regenfällen begleitet waren. 
Das Unwetter hat großen Sachſchaden angerichtet. Ver⸗ 
ſchiedene Straßeubahn⸗ und Autobuslinien' mußten ihren 
Belrieb einſtellen. In Cumberland war die Eifenbabnlünte 
zwiſchen Carlisle. und Appleby inſolge Dammrutſches ge⸗ 
ſperrt und der Hauplaütervertehr nach Schottland mußte 
uUimgeleitet werden. Auch an der Südküſte wurde durch die 
ſchwere See großer Schaden angerichtet. 

Swei Verglente getͤtet. 
Der Kovf abgefahren. 

Auf der Grube Kamphauſen bei Saarbrüicken ſind zwel 
mit der Bedienung einer Grubenlokomotive beſchäftigte 
Bergleute ums Leben gekommen. Dem Führer der Loko⸗ 
motive wurde der Kopf abgeſahren, mährend ſein Begleiter 
totgedrückt wurde. Wie ſich der Unglücksſall abgeſpielt hat, 
konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

  

  

Telephongeſpräch Hollanb— Anſtralien. 
Der auſtraliſche. Oberkommiſſar in London und eine Au⸗ 

zahl Londoner Korreſpondenken der auſtraliſchen Preſſe 
haben am Sonnabend von der holländiſchen Funkſtation 
Eidenhoven das erſte Mal mit Nuſtralten drahtlos tele⸗ 
phontert. Der Verſuch wird als völlig geglückt bezeichnet. 
Die ahgegebenen Erklärungen ſollen Wort für Wort ver⸗ 
ſtanden worden ſein. 

  

Die Waldbrandſchäden in Frankreich. Zu den Wald⸗ 
bränden beſagt eine Havasmeldung auz Avignon, daß 50 
Hektar Waidbeſtand bei Vautaux zerſtört wurden. Eine 
Havasmeldung aus Nizza berſchtet, daß bet Vallavris 
Truppen zur Bekämpſung des Brandes herangezogen wer⸗ 
den mußten. 

Unalücklicher Start franzöſiſcher Freiballons. Montag 
ſollte in Bethune ein Start von Freiballons um einen Preis 
vonſtatten gehen, den die Beſitzer der dortigen Bergwerke 
geſtiftet hatten. Neun Freiballons waren auf dem Flugplatz 
erſchienen. Infolge des herrſchenden Sturmes ſind vier 
Ballons geplatzt. Ein anderer riß ſich los und wurde ab⸗ 
getrieben. Nur ein einziger konnte regelrecht ſtarten. 

Ein Telephonmarder. Am vergangenen Sonntag bat. in 
Berlin ein Dieb mit Hilfe eines Nachſchlüſfels nicht weniger 
als 22 Telenhon⸗Automaten ihres Inhalks beraubt. Von 
dem Täter fehlt bisher jede Spur. 
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Myttke trieb ſich in den Arbeitergäßchen wie ein Fremder 
umher und fühlte ſich weder unter den Kindern noch unter 
den Erwachſenen wohl. 

Die inngen Burſchen tranken Bier und trieben Unſinn 
mit den Mädchen, aber Mottke nahmen ſie nicht in ihren 
Kreis auf und ſahen anf ihn von vben herab. „Ein Find⸗ 
ling“, hieß es verächtlich von ihm, obwohl Mottke bereits 
einen'neuen Tuchanzug trug, den Anton ihm in einem 
jüdiſchen Laden auf Kredit gekanft hatke. Mit den Kindern 
aber wollte Mottke ſelbſt nicht Freundſchaft ſchließen, weil 
ſich für ihn, als den älteſten Bläſer, ein Umgang mit ihnen 
nicht ſchickte. Und er langweilte ſich hier in dem Fabrikneſt 
vom erſten Augenblick an. Er hatte für das Leben hier 
kein Verſtändnis. Anfangs erſchien ihm die Werkſtätie mit 
ihren Feuern und mit den neuen Menſchen ziemlich inter⸗ 
eſtant, und er betrachtete die Arbeit als eine Art Spiel. 
Als er aber merkte, daß es jeden Tag dasſelbe war, daß 
man jeden Morgen in die Hütte geben und blafen, immer 
biaſen mußie, da wurde ihm alles ſo ſehr zuwider und lana⸗ 
weilig, daß er beſchloß, ſortzugehen. Es bot ſich ihm nur 
bisher keine günſtige Gelegenheit und außerdem hielt ihn 
von der Flucht noch eiwas ganz Seltfames ab. 

Anton batte ein Töchterchen, das etwa acht bis neun 
Jahre oder vielleicht noch etwas älter ſein mochte. Die arme 
Kleine war ein Krüppel und konnte nicht gehen. Sie hatte 
zwar Füße, aber die waren ſo dünn und ſchwach wie Reifer⸗ 
hölzchen und trugen ſie nicht, ſo daß ſie ſte ſtets unter ſich 
ʒziehen und ſitzen mußte. Alle ſchrien und ſchimpften auf ſie. 
Mitunter ſaß ſie tagelang immer auf demſelben Fleck, da ihr 
jelbſt die Kraſt fehlte, ſich zu bewegen, und niemand war da, 
der Zeit gebabt hätte, das Kind aufzuheben und nach einer 
anderen Stelle zu tragen. Sie war allen ſtündig im We⸗ 

    

und wenn man mitunter auf ſie trat. ſo wurde ſie obendrein noch ausgeicholten, wie wenn ſie ſchuld daran wäre. Dann 
lächelte das Kind immer. wie wenn es ſich dadurch ver⸗ 
teidigen wollte. Und dieſe Kleine war es, die Mottke bin⸗ 
derte, Antons Haus zu verlaffen. 

Im Verwaltungsgebände der Fabrik war auch ein kleiner 
Laden für die Arbeiter eingerichtet. Die Bauern, die im Werk beſchäftiat waxen, erhielten ihren Lohn nicht in barem 
Gelde, jondern in Anweiſungen, für die ſie ſich in dieſem 
Laden Lebensmittel und Kleidungsſtücke he 
kiter der Tabrik überließ einen Teil ſeiner Macht Aber die 

  

   

Arbeiter Mitgliedern ſeiner Familte, und ein Onkel von 
ihm hatte ſich dieſen Laden eingerichtet, wo er den Arbeitern 
für jeden Rubel der Anweiſungen Waren im Werte von 
achtzig Kopeken verabfolgte. Dafür aber verſammelten ſich 
die Leute mit ihren Frauen auch Sonntags in ſeinem Laden, 
bekamen ihre Poſit ausgebändigt und bielten hier auch ihren 
Gottesdienſt ab, denn der Ladenraum diente ibnen auch als 
Kirche. Sie waren nämlich römiſch⸗katholiſch, und die ruſſiſche 
Polizei unterſagte ihnen die Errichtung eines eigenen 
Gotteshauſes. Da ſic ſich aus dieſem Grunde auch fürchteten, 
in einer Privatwohnung zum Beten zufammenzukommen, 
verjammelien ſie ſich eben in dem jüdiſchen Laden, auf den 
ſich der Verdacht der Polizei nicht ſo leicht lenken konnte. 
Sie ſtellten dort ein Madonnenbildnis auf einen Mehlſack 
und beteten. Mottke aber ſtand währenddeſſen gewöhnlich 
Wache und hielt Ausſchau nach dem Wachtimeiſter der Land⸗ 
polizei. Sobald dieſer in die Nähe des Ladens kam, ver⸗ 
ſteckten die Arbeiter ſoſort das Heiligenbild und begannen 
jofort Mehl abzuwiegen, Petroleum einzukaufen und Bier 
zu trinken. Denn der Trunkſucht in dem Laden zu frönen, 
war nach Anſicht des Wachtmeiſters ein mweit geringeres 
Vergeben, als einen verbotenen Gottesdienſt abzuhalten. 
Inzwiſchen wurde Mottke alles in dieſem Neſt zuwider, alles: 
das Aufblaſen der Feuerklumpen, der brennende Ofen, das 
ewige Räucherſpeckeſſen, bas ſchwarze Arbeitergäßchen und 
die Heiligenbilder in Antons Haufe 

Drei Jabre war er nun in der Fabrik beſchäftigt geweſen. 
Und es ſchien, als bätte das Feuer des Ofens ibn für ſein 
gonzes zukünftiges Leben geſtählt. Seine Arme wurden 
breit und kräftig, und die Hände gewöhnten ſich an den Um⸗ 
gang mit den Flammen. Sein Geſicht war nämlich, 
verwittert, verbrannt, faſt rob, und ſein Körper, der ſchon 
jo vieles hatte erdulden müſſen, biegſam und kraftvoll. Er 
bhatte ſich gewöhnt, Feuer einzuatmen. Es war, als wenn 
die Natur ſelbſt dafür geſorgt hätte, daß Mottke ſich an das 
Leben anpaßte, und als hätte ſie ihn daber in dieſe Hölle 
geſchickt, damit er hier im Feuer, geſchmiedet vom Schickſal, 
Kraft und Reile erlange. 

Aber bald bot ſich ihm eine Gelegenheit, aus dem Orte 
zu fliehen. 

Das kam folgendermaßen, Eines Abends, als die Ar⸗ 
beiter müde aus der Fabrik beimkehrten, zeigte ſich auf dem 
Wege, der das Arbeitergäßchen durchauerte, ein langer hoher 
Wobnwagen mit Fenſtern und einem Schornſtein. Das 
Ganze ſah wie ein großes Haus aus und wurde von zwei 
Tieren gezogen, die balb Pferd, halb Eſet waren. Hinter 
dem Wagen, an ihn gefeſſelt, trotteten ein kleiner Eſel, ein 
Hund und eine Ziege. Aus einem Fenſter ſchaute ein 
Mädchen beraus, und ein hochgewachſener Burſche mit einer 

  

  Peitiche in der Hand ging uls Letzter im Zuge. Aus dem 

Innern des Wagens erklang das Zwitſchern von feltſamen 
Vögeln beraus. 

Als die Kinder des Arbeitergäßchens den Wagen der 
Gaukler mit dem kleinen Eſel und mit der Ziege erblickten, 
begannen ſie vor Freude ſo laut zu ſchreien, daß das gantze 
Gäßchen von ihren Stimmen widerhallte, und liefen den 
Vorbeiziehenden nach. Auch Mottke war über den unge⸗ 
wohnten Anblick und über das Zwitſchern des unſichtbaren 
Vogels bocherfreut. So ltef auch er dem Wagen nach. 
hörte er plötzlich, wie ihn jemand beim Namen rief. Viel⸗ 
leicht war es ihm auch nur ſo vorgekommen, als er ſich aber 
umſab, erblickte er die Lahme. Sie war von allen verlaſſen, 
ganz allein, mitten auf der Straße ſitzengeblieben. Ohne 
viel zu überlegen, hob Mottke das Mädchen auf ſeine 
Schultern und lief ſo hinter dem Wagen her in den Wald. 
Die anderen Kinder blieben am Rande des Dorfes zurück 
und ſchrien ihm nach: 

„Mrttke, Mottke, kebre um, es wird ſchon dunkel!“ 
Aber Mottke dachte gar nicht an ein Umkehren. Er folate 

dem Wagen und trug auf den Schultern die Lahme, die mit 
ibren Aermchen ſeſt ſeinen Hals umſchlang. Es beſtand für 
ibn innerlich kein Zweifel mehr darüber, datz er nicht mehr 
in die Fabrik zum Feuerblaſen zurückkehbren würde. Er 
mußte, datz er nunmehr dem Wagen mit dem kleinen Efel 
und den Papageien folgen wollte, wußte, daß er da über 
Nach: bleiben würde, wo der Wagen halten würde, und be⸗ 
ichloß, die Fremden nicht mehr zu verlaſfen. 

Aber was ſollte er mit der Lahmen anfangen, die er auf 
den Schultern trug? Sie ins Dorf zurücktragen mochte er 
nicht, da er Geſahr lief, die Gaukler aus den Augen zu ver⸗ 
lieren. So nahm er ſie ſchließlich einfach herunter, ſetzte ſie 
aui die Erde und lief davon. Aber ein paarmal mußte er 
doch noch zurückkehren. Das Mädchen ſaß noch immer auf 
demſelben Fleck und hatte ihre dünnen Beinchen unter ſich 
gezogen. Nur ihre Augen waren größer geworden. Sie 
funkelten und ſchienen voll Entſetzen zu ſein. Und je größer 
dieſe Augen wurden, um ſo mehr ſteigerte ſich Mottkes Wut 
gegen das Mäbdchen. 

Ein paarmal verſetzte er ihr einige tüchtige Hiebe und 
wollte wieder davonlaufen. Aber es ſchien ihm immer, als 
riefe ſie ihn beim Namen. Er packte ſie mit beiden Händen 
und drückte ihr mit ſeinen Fingern den dünnen Hals zu⸗ 
ſammen. Aber ſie ſagte nichts und lächelte ihn nur an. So 
ließ er ſie los. Er empfand die größte Luſt, den Wald an⸗ 
zuzünden, damit alles mit der Lahmen verbrenne, aber er 
batte kein Feuer. Und der Wagen entfernte ſich inzwiſchen 
immer mehr und mehr. Da ohrfeigte er wie raſend das 
verkrüppelte Kind, rief ihm zu: „Schrei doch! Weinel 
Brülle!“ und lief davon. Lief dem Geräuſch der. Räder des 
Gauklerwagens nach.   [Fortſetzunga folat.) 

         



  

  

  

   
Dirtscfuft. Mumdel, Fahifrafrrt 

Hocbetries in der volniſchen Textilinduſtrie. 
Das Taulchgeſchäft mit ber Türkei. 

Die wäbrend eines längeren Zeitraums anhaltende günſtige Konjunktur im polutſchen Tertilgewerbe iſt an der 
mittleren Rehmungen'ih zugute gekommen. Eine Reihe 

   

von Unternehmungen haben in der lesten Zeit einen ſtärteren Export, insbeſondere nach Ren MmunVen, dem 
gegenwärtigen Hauptabfatzgeblet von Lodz, entfattet. Die 
Fabriken der mittleren Textilinduſtrie in Polen arbeiten gegenwärtig durch ſechs Tage in der Woche, und viele von übnen müſſen, um die eingelavfenen Aufträge gitsführen zu 
Muutu in zwei und drei Schichten tätig ſein. Die verſtärkte 
Produktion bringt zwangalänſig elne erhöhte Nohſtoffein⸗ I2 mit ſich. Der Robſtoffimport für die volntſche Textil⸗ 
inbuſtrie bat in letzter Jeit ein ziemlich ſtarkes Rivcan er⸗ 
reicht und Gen Zant unerheblichen Tell die paſſive Geſtaltung ver Bührelazen andelsbilanz mit beeinflukt. 

ührend im erſten Halblahr 1026 nur au gud To. Im Geſamtwerte von 113,3 Mill. Goldzloty eingeſührt wurden, 
hat die Textilſtoffeinfubr im erſten Halbiahr 1027 die LKöhe von 67 832 To. im Gegenwerte von 28, Mill. Goldzlotn 
erklommen, Der Importzuwachs an Nohmaterial erreicht 
5 bei Berückſichtigung der Gewichtsmenge ſaſt 115 Prozent. 
Nur die Einfuhr von Jute und Abſällen weiſt einen leichten 
Rückgan auf. 

Angeſichts der günſtigen Konjunkturenkwicklung werden 
gegenwärtig ſeitens der maſigebenden induſtriellen Kreiſe 
Schritte unternommen, um auf direktem Wege auch türkiſche 
Baumwolle bereinzubekommen. Die Regierung will ſchon 
im Intereſſe des Ausbaues der polniſch⸗türtiſchen Handels⸗ 
bezicbungen dieſe Beſtrebungen der, Textilinduſtrie auf das 
kräiftigſte unterſtügen und die auf Grund dieſer Traus⸗ 
aktionen den türkiſchen Importeuren in Kahlung gegebenen 
Wechſel durch die ſiaatliche Laudeswirtſchaftobaut eskomp⸗ 
tieren., Die türkiſche Baumwolle entſprichk der Mittekgattung 
und ſoll künftiahin unter Ausſchaltung der Engländer und 
ſhres Zwéiſchengewinns auf direktem Wene von der Türkei 
hereinkommen. 

Die ibertrherene Baumwollhauſſe. 
Der Baumwollmarkt hat ſich wleder einmal nis einer der un⸗ 

ſtabilſten und unberechenbarſten aller Warenmärkte erwieſen. Er 
erlebi jett innerhalb der kurzen Zeitipaune von zehn Monaten 
die zwelle der ſchwerſten Erſchütterungen ſeiner Geſchichte. Im 
vorigen Herbſt, hatte die Rekordernte der Nereinigten Staaten zu⸗ 
lammen mimeiner wilden Spekulalionskampague zu einer beiipirl⸗ 
loſen Baiſſe geführt. Es folgte eine Periode der Reallion, die durch 
ſtark übertriebene Gerüchte über eine ungeheure Einſchränkunn der 
Scaüen rn Aubaufläche und aufgebauichte Muchrichten üher die 
Schaͤden der Miſſiſſtppifluten zu einer Zeit ſtürkſter Unücherheit 
wurde. Nachdem dann eine gewiſſe Sindilität eingetreten war, hat 
jetzt die erſte offizielle Ernteſchätzung, die in Anbetracht der zu 
Deſürchendes Zuſeſtenſchäden jehr niedrig war, zu einer, ploblichen 
brtn Hauſſee gejü Es trati. er ſeltene Fall ein, daß 

ie marimale Preisſteigerunn inne heines einzigen Börſen— 
tages, die nach den Statuten der Neunorler Naummollbörie nicht, 
überſchritten werden darf, errricht wurde. Mit derjelben Ueber— 
zeugung, mit der im vorigen Jahr die Suokulntion gluuben machen 
wollte, die Rekordernte von 17,0 Mill. Vallen könne jelbſt für den 
Fall einer nachfolgenden Mißernte in abiehbarer Zeit nicht auf 
gebraucht werden, wird jetzt von den gleichen Perjianen gepredigt, 
es drohe eine „Weltknappheit an Baumwolle“, aus der ſich die 
Verbraucher durch ſchleunige Eindeckung um ſoden Preis retten 
müßten. All dieſen weit übertriebenen „Anſpornungen“ liegen, 
natürlich ipekulative Motive zugrunde Uund der Verbraucher iut 
am beſten, wenn er ſich dieſer Spekulation gegenüber paſſiv verhält. 

Inm Preiskampf in der deutſchen Eiſeninduſtrie. 
Blättermeldungen zufolge iſt auf die belanute ſchriftliche 

Kündigung des Kartellvertrages durch den Verband rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſcher Eiſengroßhändler (Werkshadelsorganiialiobn) von der 
freien Händlerorganiſation eine Antwort z ugen, in der ver⸗ 
ſucht wird, die meiſten Behauptungenee handels zu wider⸗— 
legen. Namentlich wird beſtritten, daß die Mehrgahl der vertrags— 
ſchließenden Eiſenhändler mit der Verbandsr glung zufrieden ge— 

weſen ſeien. Genau das Gegenteil iei der Fall. Der einzige van 

der bisherigen Reglung Velriedigte ſei der Werknandel, denn er; 

verdiente bei allen Lieſerungen an den freien Handel von vorn⸗ 
derein einen erheblichen Vetrag und habe Einblic in die Geſchäfte 
des freien Eiſenhandels bekommen. Zum Schluß heißt es: Auch 
ohne die obige Kündigung wäre der Vertrag nicht ſtihichweigend 
nerlängert worden. Denn bis zum 1. Otiober d. J. wären, von 
dem freien Eiſenhandel viele Kündigungen eingegangen, weil die 

Unzufriedenhrit zu groß iſt— ů 

Es iſt alio zu hoffen, daß aus dem Krieg der Induſtriellen mil 

den Händlern der Verbraucher den Nußzen ziehen wird. 

  

  

    

     

    

   

   

Polniſcher Draht⸗ und Nägel⸗Dumping. 

Einer Meldung der „G. H.“ zufolge, ſchweben bei den 

polniſchen Draht⸗ und Nägelfabrikanken erhandlungen über 
die Gründung eines abe die Err 

  
    vubikats, deſſen Auigabe 

lichung des Exvorts dieſer Eiſenerzeugniſſe ſein ſoll. Die 
inländiſchen Preiſe in Polen ſind viel höher als im Aus⸗ 
lande: b0er ſoll das zu gründende Syndikat nach dem belgi⸗ 

ſchen und franzöſiſchen Muſter die Ausfuhrpreiſe niedriger 
ſtellen als die inländiſchen. 

  

Steigender Textilwarenumſatz in Deutſchland. 
Der Reichsbund des Textileinzelbandels ſtellt auf Grund 

einer Erhebung ſeſt, daß der Tertilumſat im Monat Juni 
115,9 Prozent des Umſatzes im Juni 1824 und 105,6 Prozent 

des Umſatzes im Juni 1925 ausmacht Die Umſatzturve für 

das erſte Halbjahr 1927 zeigt für faſt alle Texulien eine Stei⸗ 
gerung gegenüber dem Vorjahr. ů ů 

Die Steigerung des Textilumſatzes angeſichts der Wirt⸗ 
ſchaftslage nur natürlich. Auf ihr beruht auch in erſter Linie 
die gegenwärtige Konjunktur in der Textilinduſtrie. Die Feſt⸗ 
ſtellungen des Tertileinzelhandel⸗Verbandes ſind deshalb 
auch von grundſätzlicher Bedeutung. Die Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft ſteigerte das Einkommen der Bevolkerung. Das vo 
mehrte Lohneinkommen wirkt, wie die Erhebung des Tert 
einzelhandels zeigt, befruchtend auf wichtige Wirtſchaft 
zweige. Damit iſt wohl die Frage, ob erböhte Löhne ſich wirk⸗ 

lich dauernd wirtſchaftsbejruchtend auswirken, reſtlos bejaht. 

Der deutſche Luftvertehr zeigt zunehmende Beſörderungs⸗ 

ergebniſſe. Die Anzahl der beförberten Baſſagiere iſt die 
höchſte, die jemals im deutſchen Luftvertehr in einem Nonat 

erzielt wurde. 14 775 Perſonen waren im Juni Fluggäſte der 
Deutſchen Lufthanſa geenüber 11281 im vorigen Jahre und 
7153 im Juni vergangenen Jahres. Es wurden weiter bo⸗ 

fördert: 121078 Kilogramm Gepäck, 99 68D Kilogramm Fracht 
und 6l 479 Kilogramm Poſt und Zeitungen. Dieſe Ergebniſſe 
weiſen noch einen größeren Steigerungsprodentſatz aus, als es 

beim Paſſagiertransport der Fall iſt. Zuruckgelegt wurden in 
Sietenm onat ü 15, n Sil im fnaplanmd Dienſt 
dieiem Monat 1 150 600 Kilomeier im flugplammäßigen Dienſt. 

    

     

Sport Turnen Spiel 
Bundesmeifterſchaftskämpfe der Arbeiter⸗ 

ſportler. 
weitere fünf neue Nundeshöchſtleiſtungen. 

Am Sonntag landen dle Kämpfe bel den Bundesmelſter⸗ 
ichaften in Hanuvper vor dichtbeſetzten Tiibünen (bren 
Fortgang. In der Hauptſache wurden am Vormittng die 
Vor- und ‚zwiſchenkämpfe erledint. Die einzelnen Kon⸗ 
lurrenzen bräachten durchwen ſcharfe und ervitterte Kämpfe. 
Die in den Vorkömyſen gegeiaten veiſtungen laſſen für die 
Schlußlämpſfe Großen holfen. 

Für den Oſten ſtartete der Gen. Thomat-⸗Danzig im 
Süüh-bieter-vVauf und wurde im Vorkampf von 17 geſtarketen 
vällfern leichter Dritter. Damit hat er die Berechtigung 
erworben, am Nachmitlag in den Entſcheidungslanf zu 
kommen. — 

Der Nachmittas brachte als Einleitung des Hauptkampſ⸗ 
tages eine Fahnendemonſtration durch Hannover. Maſſen⸗ 
frelübunnen letteten wieder zu den Kämpfen über. Um 
2 Nyr ſenten ſtarke Regenböen ein, die die ſonſt aute Lauf⸗ 
bahn total aufweichten. Die Reinltate des Hanptkampftags⸗ 
nachmittaas wurden dadurch nicht unbetrüchtlich beein⸗ 
trächtint. Insbeſondere litt der 100-Meler⸗Entſcheidungs⸗ 
lauſ der Männer, da im ſtrömenden Regen gelaufen wuürde. 
Trotzdem wurden aber wieder einige neue Vundeshöchſt⸗ 
leiſtungen aufgeſtellt. 

Der als vorletzte Konkurrenz im Progaramm ſtehende und 
mit Spanuung erwartete 800⸗Meter⸗Lauf wurde aber doch 
der Kamyf des Tages. Der als Fauyrit ſtartende frühere 
Bundevmeiſter Lehr (Hannover) flel dem ſcharſen Tempo 
bei der ſchweren Bahn zum Opfer, Beuer (Verlin!, dem 
wir die meiſten Chancen zugeſprochen hatteu, konnte das 
Mennen ſiegreich beenden, er Flune Halen erlitt hler 
jeine zweite Niederlage. Der naieſer Genvſſe Thomat, 
der bis-Sahln im Rudel lag, konnte in der Bielgeraden alle 
Geaner überholen und eudete ſicher auf dem dritten Platz. 

Trob des regneriſchen Wetters, das die Wettkämpfer 
bald naß und trocken werden lien, wuürden a mSonntag 
noch ſünf neue Bundeshöchſtleiſtungen erzielt. Etwa 700ʃ1 
Kuſchauer wohnten den Kämpfen bei— 

Die leichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaſten können als 
voller Erfolg für die Arbeiterſportbewegung gewertet 
werden. Am erfolgreichſten ſchuttt bei den Wettkümpſfen der 
1. Kreis [Verlin und mäebuna) ab. Es ſolgen die ſüd⸗ 
deutſchen Bereine por der Mandeburger Gegend und Weſt 
deittichland. éut ichnitt auch der Oſten ab. 

Meſultäate vom Sonniag: 

Hammermerien für Männer: 7½½ Kllogramm: 1. Kalſer, 
Minderheide 27.76 Meter, 2. Baner, Nenuhauſen 27,17 
Meter, Kligelſtoßen ſür Mäuner (beidarmin): 1, Lange, 
Fürſtenwalde 2/4 Meter, 2. Schloſſfaref, Hilden 
2ſ½½½ Meter. 111. Meter⸗Hürdenlauſ: 1. Mehwald, Na⸗ 
thenow 16 Sel., 2. Wels, Vurg 10 Ser., Vruſtbreite zurſick. 
Olympiſche Stafette (ü00, 200, 200, 400 Meter): 1. Feuer⸗ 
bach, Württemberg ;3:46 (unene Bundeshöchſtleiſtung), 2. 
Wichte, Verlin 3: 47,6, 3. Lichtenberg B: 48,5. 400⸗Meter⸗ 
Hülrden!? 1. Wels, Burg 60,b. 100 Meter Frauen: l. 
Hippler, Maadeburg 12,), 2. Schulz⸗ Fichte, Verlin 
13,1, 3. Stibitz, Nürnberg 13,3. 100 Meter Männer: 1. 
Brocks, Hannover 11 Sel., 2. Frenſe, Bremſen 11.1, , Rupp, 
Lotuanz 11,2, Weltſprung ſür Frauen: 1. Oltev, Verlin 
802 Meter (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Gieſeler, Eller 

ö‚ eter. 
Speerwerſen: 1. Kuparinen⸗Ginnland 40,1 Meter, 

2. Bölke⸗Meuſelwitz 47,30 Meter, 3. Gelger⸗Feuer⸗ 
bach 40,8˙3 Meter. — Kuparinen⸗Finnland warf außer Kon⸗ 
kurrenz 51 Meter. Stabhochſprung: 1. Schulze⸗Weiß⸗ 
waſſer 3j0 Meter und Mehwald⸗Mathenom 3,50 Meter, 
2., Trebuth⸗Fichte, Berlin 3,30 Meßer u, Büker⸗Lemm 
3.30 Meter. Hochſprung: 1. Mehwalbd⸗Rathenow 1,76 
Meter ſneue Vundeshöchſtleiſtung), 2. Schulze⸗Weiſt⸗ 
waſſer 1,71 Meter. 400⸗Meter⸗Hürdenlauf: 1. W els⸗Burg 
60,% Sel.,-2. Scherbach⸗Bremen 6g,3 Sek. sbiunl⸗Meter⸗ 
Lauf für Männer: 1. Wagner⸗Leipzig 15:48,2 Min,, 2. 
Wolfer⸗Bodenlanden 15:52,, 3. Springawald⸗ 
Strehlen 24, 15: 55,4 Min. 

SD'0-Meter⸗Lallf: 1. Beyver Verlin 2: 1,3, 2. Halen⸗ 
Winnland 2: U3,6, 3. Thomat⸗ Danzig 2:06,2, 4. Ocker⸗ 
Jagſtfeld 207,2 Min. 4 mal 100⸗Meter⸗Staſette: 1, Lin⸗ 
deu 45,2 (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. A. S. C. Berlin 

Verhehr im Hafen. x 
Eingang. Am 14. Auauſt: Schwed. D. „Giſa“ 9 

von Malmö mit Alteiſen für Bergenske, Weſterplatte; 
deutich. D. „Minorfa“ (504) von Kalundborg mit Gütern 
für Reinhold, Freibeztrt; dän. D. „Nils Ebbeſen“ Ia2) 
von Kopenhagen mit Paſſagteren und Gütern für Rein⸗ 
hold, Haſenkanal; lett. D. „Latpis“ (7908) von Ronen, leer 
für Artus, Weſterplatte: ichwed. D. „Reſerve“ (1014/ von 
London, leer ji, Bergenske, Weſterplatte: ſchwed. D. 
„Guſtav Waſa“ (9771 von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; norwega. D. „Otſo“ (10) von Roſtock, leer für 
Reinhold, Weſterplatte; dän, D. „Danekeld“ 1724) von Lon⸗ 
don mit Eiſenſchrott für Voigt, Weſterplatte; voln. D. 
„Warta“ (1098) von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 
Weichſelmünde; ſchwed. M.⸗S. „Leopold“ (57) von Helwik 
mit Steinen für Artus, Hafenkanal; poln. Schl. „Gornik“ 
mit dem poln. Seel. „Janek“ (b3ay von Randers, leer für 
Viſtula Baltic, Weſterplatte; ſchwed. M.⸗S. „Olof“ (134] 
von Simrtohamn mit Eiſenſchrott für Bergenske. Weſter⸗ 
platte; dän. D. „Votal“ (2223]) von Kopenhagen, leer für 
Reinhold, Hafenkanal: chwed. D. „Kullen“ (276) von Stral⸗ 
ſund, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; dän. D. „Ulf“ 
1757) von Kovenhagen mit Gütern für Reinhold, Freibezirk: 
franz. D. „Bervielle“ (588J von Hambura, leer für Mory, 
Weſterplatte. — Am 15. Auauſt: Norweg. Leichter „M. 28“ 
von Bergen, leer für Bergenske, Schellmühl; dän. M.⸗S. 
„Fpraldersmünde“ (57) von Strohbyſtrand mit Steinen für 
Ganswindt, Weſterplatte: finn. D. „Eair“ (457) von Hel⸗ 
ſingfors mit Paſſagieren und Gütern für Bornhold. Hafen⸗ 
kanal; öſterreich. M.⸗S. „Appolo“ (261) von Hambura, leer 
für Ganswindt, Holmhaſen: ſchwed. M.⸗S. „Lilian“ (70) 
von Stockholm mit Eiſenſchrott für Thorhals, Hafenkanal: 
jchwed. D. „Auguſt“ (342) pon Saxköping, leer für Poln. 
Skand., Weſterplatte: ſchwed. D. „Sirtus“ (467) von Otter⸗ 
becken für Behnke &K Sieg, Freibezirk: deutſch. D. „W. C. 
Frone“ (189) von Königsberg, leer für Prowe, Kaiſer⸗ 

Am 14. Auguſt: Schwed. D. „Japan“ 
3262) nach Gotenburg mit Eiſen; lett. D. „Kalpaks“ (1182 
nach Kotka mit Kohlen; deutſch. D. „Mineral“ (300) nach 
Stive mit Kohlen; holländ. D. „Odyſſeus“ (606) nach Amſter⸗ 
dam mit Holz und Gütern: dän. D. „Feddn“ (546) nach 
Hull mit Holz; lett. D. „Auſeklis“ (720) nach Antwerpen 
mit Holz; dän. D. „Gautatir“ (674) nach London mit 
Holz: dän. D. „Hafnig“ (1159) nach Kopenhagen mit Kohlen; 
deutſch. D. „Elbing II“ (350) nach Rotterdam mit Holz: 

eutſch. H. „Karo“ (7205 nach Helſingſors mit Kohlen; deutſch. D. „Faro“ (720) nach Helſinafors mit Kohlen: 

   

  

finn. ‚inn.   

5,/4, K. Wotuann 1/½, Sel., J, Küchte: Verlin 40,2 Sel. 
10 mal ſüh„Meter-Stafette: f. Kichte i Nerlin 1 f6,7, 2. 
A. S. E, Merlin 12 0, l. Hambura bn 2, Miin. Sinm⸗ 
piſche Slaſette; 1. Feuerbach g: ith, 2. Kichte-Verlin 
J.1,J,, , Vichtenberg g:%½. A mal U,Wieter-Sla⸗ 
ſette: l. . Kreteen: 1n,3, 2. ;. Crels üuun Min. 

10%, Meter⸗wauf kür, Aranen: t. Hinpler-Magdeburg 
12ſ0. 2. Schu!z chichte.Berlin (Kandbreſte zurlich, f. 
Stiebitz⸗Nürnbern- Süid iel Meier zurtickß. Kunelſtotzen 
für Frauen: 1. zuſüſt Mundenbein jäl Meter (uene Nun— 
desböchſtleinunng), 2. Kehrt⸗Ludwigohafen 8,71, Meter, 

9. Dank⸗Köninoberg 8,15 Meter. Wellfyrung für Frauen: 
1., Ollw⸗Fichte⸗Berlin b,„i Meter (neue Bundeshöchſt⸗ 
leiſtung), 2. Gieſeter⸗Düiſeldorf d.lt Mefer, 3, 
Schremm Vurn ½7 Meter. Kleine Olumpiſche Staſetie 
für Frauell: 1. Fichte Magdeburg ,9, 2. Srele Tuür⸗ 
uerſchaſt Kaſlel. /„, io mal u Meter⸗Kreisſtalette 
für Krauenui. Kreis t 2: 17,2, 2. Kreis 10 2; 27 Min. Drei⸗ 
kampf für Sportlerinnen: 1. Rauh⸗Merlin, M) Punkie, 
2. Stlebl⸗-MNürnberg⸗Süd Am Punkte, Schremm⸗ 
Burg 287 Punkte., Zebnkampf für Sportler: (. Nernar⸗ 
duu s. Hauſen 8881t Puukte, 2. Corth Arandenburg 83272 
Punlte, 3. Mai Rentlingen i Puntte. Füuflampf 
für Sportler: l. Dimfel⸗Lettland J7l Runkte, 2. K'npa⸗ 
rinen⸗Finuland anh Punkte, 3. Gichner-Ludwigshaſen 
439% Punkte. 

Eine Feierſtunde des Arbeiterſporte. 

Auläßlich der leichtathleliſchen Nundesmeiſterjchaflen 
ſand am Sonuabendavend in der rleſigen Stadihhalle zu 
Hannover eine Aufführung der Vundesſchule des A. T. it. 
Sy. B., Leipzin ſtatt. Zwei Stunden hiellen die Bundes⸗ 
ſchulmitalſeder die Zuſchauer mit Wymnaſtikyvrführungen, 
mit Gerätübungen, mit Tauz und Geſang in Atem. Pan? 
ſenlos wurde die Nerauſlallunßg durchgeführt, trondem war 
leiner der, zahtreichen nichauer ermüdet, leiner der nach 
ließ, Freude zu zeinen, ütber das Gebotene. 

Nach einem felertichen Orgelvortrag erarkſt der Loer— 
Bürgormetſter Ti. Menger namens der Stadt Häannover 
das Wort zu einer Begrüßungsanſprache, in der er in län— 
gerer Rede eln Hohelied des Sporles ſaug. 

Auswahlkämpfe der Schwerathleten. 
Zum Slädtekampf Kolbern Danzig. 

zzwerls Auſſtellung einer Ninnermannichaft ſür, den 
Slädlekampf Kolbera Dangig veranftallete der Rreiſtadl— 
bezirk Ausmahltämpſe in der Spurthalle hra, Die dort 
gezeigten Vetiſtungen, beionders in den mittteren und 
jchweren Klaiſen, läffen ertwiſen, daß dem Pommerumeiſter 
aleichwertige Kämpfer entneßengeſtellt werden. 

Die Kämpfe eraaben: Im Fliegengewicht: Archimowitz 
„Alganthea“ gegen Jolobs „Danzin (““ im l. Gang un⸗ 
elttſchieden, 2 Gang abinebrochein infulge Nerletzung von J. 
Bantamgewicht: ander „Giganthea“ gegen Didſchus 

„Danzig (7“ verftel dem gleichen Schielſal. D. erlitt Arm⸗ 
berletzung. edernewichl: Ewelt „Tauzig tü'“ hatte Ueber— 
gewicht, ſo trat wWolf gengen Palm „Giganthega“ au. zu. noch 
Ayſänger, unterlagein beiden Gängen, cgeit H.lb ſowie 4.35. 
Min. Scharſen Kampf zeinten die Leichtnemichtler Behrend 
„Aviganthea“ und Klonikowiki „Danzia 67“. M. mehr oſſen— 
ſiver, wurde im 1. Gang von dem kräftigeren K. beim Ueber⸗ 
wurf abägefangen und unterlag in 8.%0 Min, der 2. Gang 
zeigte beide vorſichtiger und eraab unenſſchleden. Mittel⸗ 
gewicht: Mogel „iganthen“ gegen Maſock „Donzig 7“, D. 
weuig Montine, unterlag in beiden Wäugen in 3,%½ und 1,55 
Min. Hatvichwergemicht Klein und Schwernewicht Großz 
mann, beide „Glganthea“, kraten, da beide kampfios waren, 
begrneinander an. Großmann antſßirordentlich kräftig, 
fleäate nach kurzem ſcharſem Kampf in beiden Gängen, Zeit 
„Ih ſowie 2 Min, 

Die Tanziger Maunlſchaſt jtellt für Sonnabend, den 21ʃ. 
Auguſt im Friedrich- Wilhelm-Schlitzenhaus ſmm Fllegen⸗ 
newicht Jalobs „Danzig äp57“, Erſatzz Archimowik; im Ban⸗ 
lamgewicht zauder „Gigauthea“, Erſatz Didſchus „Dauzig 67“; 
Kedergewicht Ewelt „Tanzig (7“, Erfatz Palm „Giganthea“; 
Veichtgewicht Klauitlowitie „Tanzig b7“, Erſatz Vehrend „Gi⸗ 
ganthen“; Mittelgemicht Maforl „Danzig 67“, Erjatz Behnke 
„Dauzin (u7/“; Halbichmergetticht Ktein „wigauthen“, Erſatz 
Wiſchnewili „Danzia (i7“: Schwergewicht roßmann 
„Giganthea“. 
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D. „Alexa“ (‚7i nach Helſinafors mit Kohlen; deutſch. D. 
„Induſtriea“ (1277) nach Gdingen, leer; dän. S. „Johannes“ 
150) nach (ödingen, leer: öſlerreich. M.⸗Sch. „Donau“ (260)) 
nach Gdingen, loer. Am 15. Auguſt: Schiwed. M.⸗Sch. 
„Elin“ ſohh nach Landstrong mit Kohlen; dän. M.⸗S. 
„Laura“ (huh mit Kohlen; deulſch, M.⸗-S. „Anna“ thai uacht 
Stroby mit Kohlen: deutſch. W.-S. „Frida“ (55/ nath Hel⸗ 
ſingfors mit Zement: poln. D. „Kratow“ (112t) nach 
Nallwik mit Kohlen: lettiſcher D. „Kurland“ (428 
nach Giedſer mit Kohlen; enal. D. „Nerv“ (70f nach Riga 
mit Gütern: dän. T. „Maj“ 4524½ nach Voweſtoft mit Hols: 
deuntſch. D. „Nordafritäa“ (12 nach Cardiff mit Holz: 

„Lindwig Peyron“ (utit) nach Hitll mit Holz. ſchwed. D. 

Franszöſiſche Schienenaufträge flir bie deulſche Schwer⸗ 
induſtrie, Das franzöſiſche Kolonialminiſterium hat dem 
Stumm⸗Konzern und den Bürbacher Hüttenwerlen einen 
Auftrag über 6h½οhο Tonnen Schienen und Schwellen erteilt. 

Die Arbeits⸗Einſchränkung bei der Laura⸗ und Könias⸗ 
hültte in Polnuſſch⸗Oberichleſien, durch die 4%½ Arbeiter brot— 
los wurden, wird trotz der Intervenz des Arbeitskommiſſars 
anfrechterhalten. Die Intervenz konnte nur bewirken, 
daß weitere 90 Arbeiter, die enklaſſen werden ſollten, ander⸗ 
meitig beſchäftigt werden. 

Nene Motorſchiffe der Hamburg—Amerika⸗vinie. Die 
Hamburg—Amerika⸗Linie hat an die Holwaldt⸗Werke in 
Kiel und an die Schiſſswerſt von Henri Koch in Lübeck je 
einen Sthiffsbauauftrag auf zwei Motorfrachtſchiſſe von je 
4000 Bruttoregiſtertonnen erteilt. 

Ein Million⸗Jubiläum. Das Reichspatentamt, das 
kürzlich die Feier ſeines ſünfzigjährigen Veſtehens beging, 
hat einen neuen Merkſtein in ſeiner Tätigkeit erreicht. Es 
irug das Gebrauchsmuſter Nr. 1000 000 ein. 

  

     
   

   

    

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 15. 8. 27 öů 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

„I Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Auauſt 1027, (Amtlich.) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 G., Noggen 11,725 G., Gerſte 
11,.25—11,75 G., Futtergerſte 10,75—11.25 „Hafer 12.75— 

  

  

12,25 G.,. Roggenkleie 9,00 (G., Weiäzenkleie, arobe, 9,00 G. 
oshandelspreiſe ver 50 Kilvgramm waggonkrel Danuzia    

  
 



    

        

  

  
Die Entſcheidung darüber liegt bei den Junkerswerken.“ 

Die Sturinfahrt der „Bremen““. 
Wegen ſchweren Unwetters nach Deſſau zurüchgekehrt. — Man verhandelt über einen neuen Start. — Was die Flieger erzählen. 

Der erſte Verſuch einen deutſchen zeanflugcs iſt ge⸗ 
ſlheitert. Nachbem, die „Europa“ mit den beiden Mekord⸗ 
lliegern Riſticeàa und Ebzard bereites geltern vormittag nach 
Bremen zurxücktehrte, hat in der Mittagsſtunde auch die 
„Dremen“, die ſich, bereils liber Ariand beſand, von ihrem 
Transozcanſliua Äbſtand genommen. 

Goſtern müttag teilte Luſthanſa mit: Die „Bremen“ iſt 
um 1.13, Uhr geſichtet worden auf ön, 26 Grad Nord und 
4½%%, Frab Cit, Michiung Vſt⸗Süüb⸗Eſ. Nach einem weiteren 
Norichl, den die Peutſche Vufthanfa erhielt, hat die „Vremen“ 
7% Uhr, die iriſcht Weſkitte überflogen und damit das 
olſene Meer erreicht. Nach aleichzeitin eingetroffenen 
amertfaniſchen Weltermeldungen herrſchte auf dem Mtlan⸗ 
liſchen Daean Weſtſturm in Stärte ſi bis l2. 

Die „Bremen“ iſt geſtern um i.nh uthr auf dem Fiug⸗ 
plaß Deſſau vollkommen glatl gelandet, An Vord war alles 
wohbbl, und die Maſchine beſindet ſich in beſter Merſaſfung. 
Die Fliener halten den Entſchluß zum Mücckſiug gejaßt, weill 
die Stilrine üher den Cäcau ihn vom Standounkl der Ver⸗ 
nnnjt aub ratſam erſcheinen lleßen., 

In, Bertiner Luftſahrttreilen wird die Durchführnna des 
Miickfluügeg und der Landung der „Vremen“ als eine aroße 
fluntechniſche, Leiſtuug bezeichnel. Dabei wird beſonders her⸗ 
porgchoben, daß Köhl und Vooſe die Maſchine nicht iragendwo 
unterwens abneſeht, ſondern trotz der auherordentlichen 
Wiltorungoſchwierlatellen, Hicher in den Heimathafen zurück⸗ 
geführt, baben. Der Entfchluß zu dem Rücckflun wird als 
dic eingin mögliche Löſung angeſehen und es wird befonders 
anerlonnt, daß die Mitoten ihn gefaßl haben, obwohl fir 
natürlich den Ehrgeiz hatten, den Flug nach Amerika, wenn 
irgenbwie wögliial, zn Ende zu führen. 

Im Sturm über Irland. 
Kurz nach der Lanvung der „Vremen“ hat der eine der 

Führer, Hauptmannen. D. Köhl, dem Berichterſtatter der 
„Vuß“ eine lurze Darſtellnun des Fluges negeben, in der er 
I. n. ſante; Die „Vremen“ verlieſt ns deutſche Feſtinnd unnge 
ſähr in Höhe von Norderney und nahm diretten Kuürs nath 
Eunlund, und zwar auf Newenſtle zu. Durt fand vas Flunzeun, 
das zunächſt Glück gehabt hatte, zwiſchen zwei über dem deut⸗ 
ſchen, Feſtland und der Nordſer lagernven ſchweren Gewitter— 
ſronten hindurchzuſchlüpfen, im Norden ſeiner Ronte ſo 
ſchweren und vicken Nebel, daſßt es unmöglich war, weiter den 
benbſichtinten nördlichen Kii vr u. Cs drehhtr nach 
Südweſten no, und zwar in tunn Liverppol Virtenhead, 
wudurch es über eine Stunde verlor. Vei dem fabelhaft er⸗ 
leuchteten Birkeuhead ging die „Vremen“ auf die iriſche See 
hinaus und ſüdlich von der Jsle of Man auf Dublin zu. In 
Irinud traf die „Bremen“ genau ſo ſchwere Wetter. Nord⸗ 
irland war von dichtem Nebel bedect, ſo daß wiederum nach 
Süden abgeſlonen werden mußitr. K 

Wir flogen bei dieſem Umherirren über Irlaud uft nur in 
fünf bis zehn Meter Höhe. 

Hauptmann Köhl verſuchte nun, au der Südküſte von Irland 
eutlang auf den Ozenn hiuauszurommen, wo güer ſo ſchwerer 
Genenwind lief, daſt ein Hinausgehen anſ deu Atlantit ſich uis 
völlig zwecklos erwies. Dus⸗ Flugzeux verſuchte nunmtehr, 
Irland nach Norden zu untflicgen; aber auch dieſer Verſuch 
mifßßlang vontummen, worauf beide Flieger ſich eutſchloſſen, 
den Rüctftun anzutreten. Eine ſofort nach der Landung in 
Deſſan vornenommene Uiterfuchuun der Maſthine ernub, daß 
das Flunzeun allen Anſprüchen tiadellos ſlandſßehntten hatte. 

Direktor Sachſenberg von den Junkerswerken äußerte ſich 
dem Verichterſtatter genenüber über den Fing der „Europa“ 
und der „Brepien“, daß die briden Maſchinen erwieſen 
hätten, daß ſie den ihnen geſtellten Auſorderungen vollanf 
henügt hätten. Ob es nuter den gegenwärligen Wetterverhält⸗ 
niſſen möglich ſein wird, noch einen zweiten Verſuch eines 
Oßzeaufluges zu unternehmen, bleibe dahingeſtellt. Morgen 
wird eine Unterhaltung zwiſchen der Direklion' der Junkers⸗ 
werle und den Piloten ſtattfinden, in der weilere Entſchlüſſe 
ſür die, Zukunft neſaßt werden ſollen. Ueber die endaitltige 
Maſmahme ſoll in den allernächſten Tagen ein Bericht heraus⸗ 
gegeben werden. 

Der Entſchluß zur Rückkchr. 

Nach weileren Berichten der Piloten hat die „Vremen“ 
eine Sturmfahrt hinter ſich, wie ſie in der Geſchichte der 
Lufſtſahrt geradezn einzigartig daſtezt. Am beſeichnendſten 
iſt wehl dic Tatſache, daß die Maſchine an manchen Stellen 
nur zwei Meter über dem Erdboden flienend und Bäume 
und andere Hinderniſſe mit einer gewaltſamen Mraftan⸗ 
trengung gewiſſermaßen überſpringen mußte. Während 
der Motor ſonſt bald nach dem Start gedroſſelt zu werden 
yflent, mußtte er dirsmal während des ganzen Fluges unter 
ollgas arbeiten. Er hat dieſe Leiſtung vollbracht, vime daß 
ſich irgendein Schaden gezeigt hälte. Ueber der Nordſee traf 
die Maſchine ein furchtbares Wewit das ſie amanga, etwas von der Ronte abzuweichen. Als die Unwetter ſich dann 
Montag vormittag immer iteigerten. ſaßten die Piloten den 
Eutſchluß zur Rückkehr. 

Das Schichſal der „Europa⸗. 
Was Edzard erzählt. 

Mit dem Begleitfluügzeng ( 31 iſt von Bremen das 
Flunzeng D 282 mit Edzard uud Riſticz nach Deſſau 
geflogen. Die „Europa“ wird abmontiert und nach Deſſan verladen. 

Geſtern abend gegen 6 Uyr iſt auch das Begleitflugzeng 
der Ozeanflieger, die Großmaſchine G gSt. von Bremen wieder auf dem Deſſauer Flugplatz gelandet 

Der Ozranflieger Edzard gewä 

   

   

  

     
  

  

       

    

         vertreter ein Interview, in dem er u. a. aus „Zwiſchen Oldenburg und Emden gerieten wir in ein ſchweres Ge⸗ v 
witter. Unaufhörlich umzuckten uns die Blitze und ſchwarze 
Wetterwände ſchloſſen uns ein. Gut 190 Kilomcter nord⸗ 

  

weſtlich von Borkum wurde unſere Maſchine von Gewitter. böen furchtbar geſchüttelt. Plötzlich flellten wir feſt, daß vo allem anch unſer Motor überaus unregelmäßig arbeitet aſch entſchlok mich daber. im Einverſtändnis mit Riſtic⸗ ichweren Herzens zur Umkehr. Ich habe das Geiſhl, richtia gehandelt zu haben, indem ich umkehrte. Ich flog alie Bremeu an und landete anf dem Flugplatz. Infolge der im 
Verhältnis zum Leergewicht dreifachen Belaſtung zerbrach das Fahrgeitell und der Schwanz des Flugzeuges zerknickte. Rumpf und Kabinen blieben heil, die Inſaſſen unverletzt. Ich boffe, den Flug baldigſt abermals antreten zit können. 

Amerikas Botſchafter bedanert. 
Profe or Junkers erhielt von dem amerikaniſchen Botſchafter jolgendes Telegramm: Es tut mir leid, zu er⸗ fahren, daß Ihre Flieger durch Unwetter und Nebel ge⸗ zwungen worden ſind, die „Bremen“ und die „Eitropa“ Sisder nach Deutſchland zurückzubringen. ch graculiere 

  

Zhnen zu ihrer Fähigleit und guten Führung und hoffe zu⸗ 
Uerſichtlich, daß die Unwetter bald nachlaſſen werden, ſo daß 
ſie ibren Flug wieder aufnehmen tönnen, auf den ganz 
Amertta warlet. Mit freundlichen Grüßen an' Sie gez, 
Schurman. 

Das Echo in der Preſſe. 
Zu dem Abbruch des Ozeanfluges. 

Die merkiner Vlätter ſprechen in ihren Kommentaren zu 
der Rückkehr, de, „Vremen“ den tühnen Piloten ihre Boch⸗ 
achtung für die hervorragende Leiſtung aus. 

Die Uimtehr der „Vremen“ hat in Neuyorf allgemein 
lefſtes, Medauern ausgelöſt. Dr. Kimball, der Metevrologe 
der Bundeswotterwarte, di« den ameritanjſchen Ozean⸗ 
flienern die wetterberichte geliefert hatte, änßerte ſich aleich⸗ 
ſalls bedouernd über das Mißlingen des Fluges, bu die 
6Wremen“, falls es, ihr gelungen, wäre, die Stürme des 
Atlantik zu durchſliegen, werkvolles Matertal über die 
Ozeanſtürme geltefert hätte. 

„Sun“, ſagt im Vettartitel, die umtehr der Führer der 
„Vremen“ ſei ein zeichen großer. Klugheit, geweſen. In 
keinem Falle cönne der Mut der Flleger betder Flugzeuge 
in Frage geſtellt werden, Die Welt ſei ſroh darüber, daß ſie 
jenen größten Mut beſaßtlen, der vielleicht ein weiteres Un⸗ 
allict in der Beiwinaung, der Luft verhütet habe. Die „Bremeu“ und die „Europa“ könuten ihr Unternehmen unler 
günſtigeren Verhältniſſen wiederholen. 

Eine franzöfiſche Stimme. 

Die Pariſer Zeitung „Le Soir“ ſchreibt zu dem deulſchen 
Ozeanflugverſuch vor Bekanntwerden der Nachrichten von 
der Umkehr: Bravöp) Mau muß den Mut der deutſchen 
Flieger begrſißen. Wir, ſehen die Abſahrt der deutſchen 
Flieger vur den franzöſiſchen Fliegern nicht als Erniedri⸗ 
gung an. Die Autwork der Alten Welt iſt abgegangen; das 
Flugzeun „Bremen“ ſiberbringt ſie. Wir werden, wenn der 
Flua der Junkersflunzeuge gelingt, darauf ebenſb ſtolz ſein 
mie über den Flug der amerikaniſchen „Miß Columbia“, 
oder wenn dieſer Flug Nungeſſer und Coli gelungen wäre. 

Vor einem neuen Dzeanſtart? 
In Deſſan konferiert mau. 

Dir Flieper werden jelßt zunächſt eine gewiſſe Zeit zum 
Ausruhen brauchen. Inzwiſihen wird die „2 cn“ fiernat: 

   

    
unterſucht und der Motor in allen Einzelheiten überprüſt und 
überholt werden. Gemeinſan mit der Beſatzung der „Europa“ 
werden die Ergebniſſe und Erfahrungen des Fluges eingehend 
erörtert werden. Dieſe Erſahrungen find für den nüchſten Ver⸗ 

—2 —— 
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Der Mann, den man nicht hängen hann. 
Der Delinanent., der im Gefängnis von Chicags drei Jahre 

auf den Galgen wartet. 
Die vertagte Entſcheidung im Fall Sarco⸗Vanzetti, der 

die ganze Welt in dauernder Spannung hält, gibt Gelegen⸗ 
heit, daran zu erinnern, daß ſich im Gefängnis von Chieago 
ein anderer zum Tode verurteilter Mann, namens Nuſſell, 
lefindet, der ebenfalls ſeit jaſt drei Jahren zwiſchen Tod und 
Hoffuung ſchwebt. Man hat ihm, der ſein Schickſal mit 
noriſchem Gleichmut trägt, den Namen gegeben: „Der 
Mann, den man nicht hängen kann.“ In der Tat hat Scott 
viermal den Galgen geſtreift; immer aber kam jedesmal im tetzten Augenblick der Befehl, die Sinrichtung aufzuſchieben. 

Rnuſſell Scokt mar im April des Jahres 1925 wegen Er⸗ 
mordung eines Apothekerlehrlings zum Tode verurteilt 
worden. Ohne daß man die Gründe erſuhr, wurde wenige 
Wochen ſpäter der Strafvollzug vertagt. Ein zweites Mal 
war Scott bereits dem Henker übergeben und ſchickte ſich 
gerade an, den Gang zum Schafott anzutreten, als im Ge⸗ 
fängnis ein Brief einging, in dem ſein Bruder Robert, der 
wegen Beihilfe zum Mord zu lebeuslänglichem Zuchthaus 
verurteilt worden war, verſicherte, daß er, und nicht ſein 
Bruder, die Tat begangen habe. Dieſe Selbſtbezichtigung 
ſtellte ſich zwar bald als eine Myſtifikation heraus, gleichwohl 
aber retteke ſie Ruſſell vor dem Strick. 

Ein drittes Mal gelingt es ſeinen⸗Verteidigern, Zweiſel 
un der geiſtigen Zurechnungsfäbigkeit des Verurteikten zu 
erwecken und dadurch zu bewirken, daß ihr Klient zur Be⸗ 
obachtung ſeines Geiſteszuſtäandes Irr It über 

  

    

   
     

  

   einer Irr nſtalt ü 
wieſen wurde. Nach einigen Monaten er ten ihn die 
Aerste indeſſen für geiſtig normal und für ſeine Tat voll 
nerantwortlich. Kürszlich nun gelang es dem Todeskandi⸗ 
aten, aufs neue dem Galgen aus dem Wege zu gehen. Der 
berſte Gerichtshof des Staates Illindis hat jetzt in der Tat 
erfügt, daß der Verurteilte erneut auf ſeinen neiſtigen Zu⸗ 
and unterſucht werde. Ruſſell Scott, der früber Schau⸗ 
ipieler war, und wiederbolt auf der Bühne die Rolle des 
zum Tode Verurteilten geſpielt bat, erklärt, halb im Ernſt, 
halb im Schers: „Ich bin ſo vft auf der Bühne geſtorben, daß 
mich der körperliche Tod nicht mehr zu ſchrecken vermag.“ 

    

  

Kirioſes Spiel eines Blitzes. 
Aber ohne ſchwere Folgen. 

In die Kapelle des ſchwäbiſchen Ortes Haslach ſchlug der 
Blitz und trieb allerlei Schabernack, der zum Glück nicht allzu 
lolgenſchwer war. Im Turmubrwert ſchmolz er die Aufhäuge⸗ 
jeder des Perpendickels und brachte die Uhr ſo zum Stehen. 
Der Meßnerfrau, die eben das Ave länſtete, ſchlug der Blitz 
das Glockenſeil aus der Hand. An der Nirchendecke ſchlug er 

  

  

  

uch der Ozeanüberquerung zweifellos von erheblichem Werte 
Wwonn er urternommen wirb, das hängt von den erwähnten 
Beſyrechungen und der Aenderung der Wetterlage ub. Die 
Piloten ver „Bremen“ erklären, daß die Bravour, mit der die 
Maſchine vieſe gewaltige Sturmfahrt überſtanden hat, ihr 
Vertrauen in vas ſchließliche Gelingen des Unternehmens nur 
noch verſtärken konnte. 

Verhandlungen der Junkerswerte Über einen dritten 
Ozeanſtart. 

In der Leitung der Junterswerke haben berelts eingehende 
Beſprechungen über, die Frage ſtattgefunden, ob nach dem 
Unfall der „Europa“ das dritie Ozeanflugzeug noch zum Start 
gebracht werden ſoll. Dieſe Crörterungen, haͤben zu vem Er⸗ 
ßebnis geführt, daß Deſſau ſofort, vie nötigen chritte ein⸗ 
leitet, um alle mit einem dritten Kane⸗ zuſammenhüngenven 
Fragen zu klären. Eine erhebliche Rolle ſpielt die Koſtenfrage, 
und ſie dürfe auch die atene Entſcheivung ſtarl eein⸗ 
fluffen. Die Junkerswerte haben geſtern pormittaß einen Ve⸗ 
auftragten nach Berlin geſchickt, um z. B. die Verſicherungs⸗ 
frage zu hären. Sollte die Entſcheidung über den dritten 
Start poſitiv ausfallen, ſo lommt für den Flug nur die Be⸗ 
ſahhung der „Europa“ in Frage. 

Künneche flegt Probe. 
Ein Wechlel in der Mannſchaft. — Gral Solms tritt zurück. 

Könnecke unternahm geſtern in Köln um 18.20 Uhr einen 
neuen Belaſtungsflug, wobei die Geſamtbelaſtung 3060 Kilo⸗ 
gramm betrug, Der Flieger iſt von dem Exgebnis dieſes 
Fluges vollauf befriedigt. er beabſichtigt, heute fruh die 
Prubeflüne fortzujetzen. 

In der Beſatzung der „Germania“ iſt, wie jeßt beſtätiat 
wird, der bereits angekündigte, Wechſel eingetreten. Im 
Intereſſe der ſicheren Durchfüührung des bevorſtehenden 
Fluges iſt Graf Solms zu dem Entſchink gekommen, daß die 
Vedienung der Funkaulage des Flugzeuges in die Hand 
eines erſtklaſſigen Funkers gelegt wird. Durch den Rücks 
tritt des Grafen iſt in der liebernahme des lue Ken Teiles 
der oſten des Flüges durch Graf Solms keine Aenderung 
eingetreten., Könnecke beabſichtigt, nach einem erfolgreichen 
Flua mit einem für einen ſpeziellen Zweck neu zu bauenden 
Fluazeua im nächſten Jahr einen großen Flug zu unter⸗ 
nehmen, bei dem Gräaf Solms ſein Vegleiter ſein foll. 

Geſtern abend iſt der Funker Stehr, der als Begleiter 
des Fliegers Könnecke auf dem beabſichtigten Ozeanflug in 
Ausſicht genommen iſt, in Köln eingetroffen. 

     
„Dus junge Deutſchland“. 

Im Schloß Bellevue in Berlin iſt, wie ge⸗ 
meldet, eine Ausſtellung eröffnet worden, die zum 
orſten Male in großzügiger und unparteilicher 
Weije die PuMieten Weh, ihre Ziele, ihre Er⸗ 
jolge und ihr Wirken behandelt. Bildliche und 
niaſiihy Darſtellungen wechſeln mit Tafeln und 
Statiſtiten ab; daneben ſind ausführliche Unter⸗ 
iltchungen über die ſoziale Lage der heutigen 
Jugend zu finden, über Arbeitszeil, Urlaub, Woh⸗ 
nuugsverhältniſſe uuv. — Unſer Bild geigt einen 
Raum der Ausſtellung, der Modelle der Jugend⸗ 

herbergen enthült. 

  

die Goldverzierung ab und nahm dann den Weg durch das 
Fenſter ins Freie. Ein anderer Blitzſtrahl fuhr an dem Draht, 
welcher die Glocke mit dem Meßnerhaus verbindet, entlang 
und zerſchmetterte in dieſem eine an der Wand hängende 
Gitarre nud beſchädigte Fenſterkreuz und Wand. Zwei junge 
Leute, welche in der Nähe der Kapelle Vieh trieben, wurden 
zu Boden geworfen, ohne daß ſie jedoch Verletzungen erlitten. 

Ein grauſamer Stubentenſcherz. 
Der Totenkopf im Eiſenbahnabteil. 

Auf dem Bahnhof in Halle wurde dieſer Tage ein 18jäh⸗ 
riges Mädchen in völliger geiſtiger umnachtung aus dem 
Expreßzun Leipzig—Halle gehoben und mußte ſofort in ein; 
Irrenanſtalt überführt werden. Die Unglückliche war das 
Opler eines grauſigen Studentenſcherzes, den ſich ein paar 
freche Jüngelchen geleiſtet hatten, geworden. 
DIm Nebenkupee fuhren dieſe gebildeten Herren, die wäh⸗ 
rend der Fahrt ſehr eifrig einer Likörflaſche zuſprachen. Zu 
dieſer Zeit kam einer von den Dreien, der Mediziner war, auß 
folgende Idee: Er führte einen präparierten Totenkopf bei ſi 
und wollte mit dieſem Stück einen tollen Mummenſchanz auf⸗ führen. Die jungen Leute verſahen den Totenſchädel mit 
einem Turban und ſpießten ihn auf einen Stock. 

Während der Fahrt durch einen Tunnel hielten ſie ihn vor das Fenſter des Nachbarkupees, in dem bich das achtzehnjährige Mädchen beſand. Dieſes ſtieß bei dem furchtbaren Anblick einen gellenden Schrei aus, der das Dröhnen des Schnelzuges noch übertönte und brach ohnmächtig zuſammen. Als es wieder zu kam, verjiel es in Tobſucht uind konnie nicht mehr beruhigt 

  

  

   

werden, fo daß die Ueberführung in die Irrenanſtalt not⸗ wendig war. Es gelang, die ſtudentiſchen Rohlinge ezu er⸗ mitteln. Der Staatsanwalt hat eine Unterſuchung wegen ſchwerer Körperverletzung eingeleitet. 

  

Iwei Meilen Laufſchritt. 
Um Diamanten zu finden. 

Nach Meldungen aus Kapſtadt findet am 16. Auguſt ein neues „Diamantenrennen“ ſtatt. Es handelt ſich um das weite Feld von Weverdiend, das nunmehr der Ausbeutung durch unternehmungsluſtige und großen körperlichen Anſtrengungen gewachfene Glücksjäger freigegeben werden ſoll; müſſen doch die Bewerber über zwei Meilen im Laufſchritt zurücklegen, um ſich rechtzeitig ihren Anteil an den S⸗ ätzen zu ſichern. Es beißt, daß viele körperlich ſchwache Unternehmer eigens ge⸗ mietete Athleten für ſich laufen laſſen. Um aber eventuelle Verſuche, dieſe harten Bedingungen des Konkurrenzkampfes mmit Hilfe von unerlaubten Hilfsmitteln zu umgehen, unmöglich zu machen, hat die Regierung eigene ſtarke Polizeikräfte in 

   


